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Die französische Regierungserklärung
Schroffe Haltung gegen Deutschland
Poincarö erklärte in der Kammer :

Eine schamlose Propaganda� deren geistige Urheber nur zu
leicht zu vermuten sind , richtet sich heute gegen Frankreich und de -
müht sich , seine Haltunq und seine Absichten zu entstellen . Man
schildert uns in einer Weise , als seien wir von einer Art i m p e -
r t a l i st i s ch e r Tollheit besessen . Man beschuldigt uns ,
im geheimen verdächtige Absichten zu hegen , als ob uns der
Krieg nicht genug Trauer gebracht und nicht genug Opfer gekostet
hätte , und als ob wir nicht teurer als alle anderen den Frieden
erkauft hätten , den wir sichern wollen .

Wir forder » Einhaltung der Verträge ,

die das Parlament angenommen hat . der vrrträgr , dir an der
Seite der Unterschrist Deutschlands , die Frankreichs und seiner
Alliierten tragen . Wir fordern nur die Zahlung dessen , was man
uns schuldet . Wie könnte Frankreich in dieser lebenswichtigen Frage
nachgsoen ? Deutschland behauptet , es ( ei zah -
lungs unfähig . Im Gegenteil , es oerschleudert systematisch
seine staatlichen Mittel . Es zahlt weniger Steuern als Frank -
reich und erhält seine Steuerbeträae regelmäßiger . Es macht
unbegründete Ausgaben und gibt Papiergeld aus , das den Wert
seines Geldes verringert und seine Ausfuhr fördert . Es sieht
darauf , daß die Großindustriellen ihre ausländischen
Zahlungsmittel in ausländischen Unternehmungen anlegen .
Wahrend es aber dieses scheinbare Elend organisiert , verteilen
seine Gesellschaften riesige Dividenden , arbeiten seine
Fabriken in vollem Umfange , nimmt seine wirtschaftliche Stärke
leden - iag zu , und wenn stch der Staat ruiniert , so bereichert sich
»och die Nadion . Nun ist es aber die ganze Nation , die
mit ihrem Kapital und Einkommen Bürge der Staats -
( ch u l d ist , und im Namen der Nation wurde der Vertrag von
Versailles , der von der Reparationskommijsion aufgestellte Zah -
lungsplan und die im Mai 1921 aufgestellte Eesamtforderung
der Alliierten angenommen . Frankreich verteidigt nur die inter -
nationalen Abkommen , und es gehorcht weder emem Gefühl des
Hasses und der Rachsucht noch den Einflüsterungen des Egoismus .
Es hat den lebhaften Wunsch , die Welt sobald wie möglich aus
dem schmerzlichen Unbehagen herauskommen zu sehen , vas auf
ihr lastet .

Die Regierung ist jedoch der Ansicht , daß die grundlegende Be -
dingung für einen allgemeinen wirtschaftlichen Wiederausbau die
Wiederherstellung der oerwüstete » Gebiete in den beiden Ländern
ist . die zuerst von den Deutichen angegriffen wurden , die in der
Not untrennbar waren , und die diese Not untrennbar verband .
nämlich Belgien und Frankreich . Nicht nur die Eerechtig -
seit fordert eine Wiederherstellung , sondern das allgemeine Welt -
»nteresie . Wenn Frankreich und Belgien zum Ruin verurteilt
« erden , so würde da » den unvermeidlichen Mißerfolg aller weite -
ken Versuche bedeuten . Das Problem der Reparatio -
nen beherrscht daher alle andern , und wenn Deutsch -
land in dieser wichtigsten Frage seinen Verpflichtungen nicht nach -
' ommt, so werden wir die nach der Ansicht der Rcparationskom -
Mission zu ergreisende » Mastnahmen zu prüseu haben , und die erste
wird sich — ohne vorzugreisen — auf

Psäuder und Garantien

�ziehen , deren Notwendigkeit anerkannt werden kann , auf die
Einrichtung einer wirksamen und ernstlichen Kontrolle über
den Reicksbaushalt , die Notenausgabe und dieden Reichshaushalt , t
Ausfuhr Deutschlands .

Co wichtig auch diese Angelegenheit für Frankreich ist . so darf
ste uns doch die anderen Bestimmungen des Verfailler Vertrages
dicht vergessen lasten , wie die Abrüstung und die B e st r a -

> ung der Kriegsverbrecher . Solange diese nicht aus -
gkfübrt sind , werden wir nicht nur vollkommen berechtigt sein , die
Sanktionen , die ergriffen wurden , beizubehalten und weitere zu
ergreifen , sondern wir werden auch ermächtigt sein , zu erllären ,

�aß die Räumongssristen sür das linke Rheiuufer noch nicht zu
tause « begonnen haben .

Das ist die Auffastung , welche die französische Regierung immer
vertrat . Mehr als je ,st es wichtig , ste beizubehalten . In diesen
verschiedenen Fragen und in allen denen , vor die wir noch g«.
stellt werden , werden wir uns loyal verhalten und uns mit

Unseren Verbündeten verständigen . Wir werden
die P- üsung der Angelegenheiten wieder aufnehmen , die vor -

übergehend Mißverständnisse hervorgerufen haben , und
wir werden uns bemühen , diese unverzüglich beizulegen . Eine

- r ' rksame Garantie für den Frieden ist das Bestehen von Abkom -

Zen zwischen den Völkern , welche durch die Gemeinsamkeit der

Tnteresten geboten sind wie der Kleinen Entente , deren Geburt

Frankreich freudig begrüßt und deren Fortschritte es mit voller

Sympathie verfolgt .
Die Regierung wird es sich zur Ehre anrechnen , ihre tätige Mit -

Wirkung bei dem Vökerbunde fortzusetzen . Die Ergebniste ,
die er schon erzielt hat , lasten ermesten , was die Welt mit Recht
von ihm erwarten kann . Die Einladung zur Kon f e r e n z v an

Eenua wurde von den Alliierten versandt . Wir werden nach -

?kucklich fordern , daß die im Programm von Tannes festgelegten

Bedingungen von den Delegierten vor jkder andern

Debatte angenommen oder abgelehnt werden
und daß keine Bestimmung der Verträge auch ndr indirekt au » der

Konferenz in die Debatte gezogen werde . Wenn wir »n diese ?
binsickt keine sichere Bürgschaft erhalten , s- würden wir gezwun -

sein .
u « , voll « Handlungsfreiheit vorzubehalte ».

. Wir weide » uns sehr glülklich schätzen , wenn das Abkommen .
»as der Festigung des Friedens dienen soll , bald von Frank -

i ch und England unterzeichnet werden kann . Wir zweifeln
v' cht daran , daß e , in beiden Ländern auf der Grundlag « ab -

soluier Gleichberechtigung unterzeichnet werden kann , da es beiden
Ländern nützen soll . Wir zweifeln auch nicht daran , �aß dieses
Abkommen ohne Einschränkung die gegenwärtigen und künftigen
Garantien beibehält , wie sie die Friedensverträge anerkennen .
Wir werden uns gleichzeitig mit Italien und England zu
verständigen haben , um zu oersudjen , im Orient die Wieder -

aufnähme der Feindseligkeiten zwischen Griechen und Türken zu
verhindern , um im Einverständnis mit unseren Verbündeten

Nutzen aus dem Abkommen von Angara zu ziehen und endlich
wieder Ruhe an den Türen Europas zu schaffen . Wir können aus
dies « Art unser Mandat in Syrien freier und ohne zu große Aus -

gaben « kusüben und das Wohl der Bevölkerung , die Frankreich
jederzeit freundlich gesinnt war , fördern .

Wir stehen nicht an , hinzuzusetzen , daß wir die freundschaft -
lichen Beziehungen zu allen anderen Völkern pflegen , die an
unserer Seite kür das Recht der Menschheit kämpften , besonders
zu den Derer nigten Staaten , deren Mitwirkung so viel
zu dem gemeinsamen Siege beitrug und die jetzt auf der Kon -
ferenz von Washington einen so deutlichen Beweis ihrer edlen
Gesinnung gegeben haben . Gegen alle unser « Verbündeten wer -
den wir dauernd bemüht sein , die Sprache . der Mäßigung . Offen -
heit und Freundschaft zu führen , und wir wissen , daß diese sich
niemals daran stoßen werden , daß wir höflich aber entschlossen
die Znteresten Frankreichs vertreten , wie sie ibre eigenen ver -
treten . Bei der Arbeit an diesem nationalen Werke können wir
nur mit der Unterstützung der Kammern Erfolg haben . Wir

fordern alle diejenigen unter Ihnen , die sich des Ernstes der
Stunde bewußt sind , auf , in der Achtung vor den Gesetzen der

Republik und zur Wahrung der Rechte Frankreichs zusammen -
zustehen .

#

Di « Erklärung d « s Mi niste r mm s PoincarS ist in den

Teilen , die sich mit Deutschland beschäftigen , in sehr schroffem
Ton gelallten . Poincars wiederholt all die Anklagen gegen
Deutschlkanid , die der „ Block National " so gerne hört . Wenn

Poincarö in erster Lini « di « Wiederherstellung der per -

wüsteten Gebiete in Frankreich und Belgien fordert , so haben
wir i - mmer betont , daß diese Wiederherstellung o>uch unserer -
Meinung nach notwendig und unerläßlich ist . Aber wir

meinen , daß dieses Ziel am schnellsten durch vernünftige und

ausführbare wirtschaftliche Vereinbarungen erreicht werden

kann , während sie durch neu� Gewaltpolitik zum Unheil für
beide Länder nur verzögert würden . Auch die drohende

Sprache Poincarvs ist gegenüber der gegenwärtigen aus -

wältigen Politik der Regierung Wirth nicht angebracht . Die

Ordnung unserer Finanzen und di « Einstellung der Noten -

ausgab ? find sicher notwendig . Es ist Pflicht der Regierung .
jetzt endlich dafür zu sorgen , daß den Anklagen der Boden

entzogen wird . Wenn aber Poincarb . wieder die Frage der

Bestrafung der Kriegsverbrecher aufrollt , wenn er von treuen
Sanktionen spricht und von einer Verlängerung der Be -

setzung des Rheinufers , so läßt das alles die notwendig «
Einsicht in das , was nottut , nur allzu sehr vermissen . Nicht
mit Sanktionen , sondern nur mit Wirtschaftsverträgen ist
der Wiederaufbau , sind die Reparationsleistungen zu be -

werkstelligen .
An dem , was die Regierungserklärung über den englisch -

französischen Gavantievertrag und di « Wirtschaftskonferenz
m Genua sagt , ist zu merken , daß der neue Ministerpräsident
einerseits durch die bereits in Cannes vorgenommene Ein -

berufung der Konferenz und andererseits durch die Be -

sprechung mit Lloyd George gebunden ist . Im übrigen wird

man abwarten müssen , welche konkreten Handlungen auf die

allgemeinen programmatischen Erklärungen folgen worden .

Zluch Herr PoincarS wird sich dem Zwange der ökonomischen
Verhältnisse auf die Dauer fügen oder Einsichtigeren den

Platz räumen müssen .

Die Kammerdebaiie
Paris , 19. Januar .

In der heutigen Kammersitzunz , die seitens des Publikums
stark besucht war . verlas Ministerpräsibettt P o i n c a r ö die be¬
reits gemeldete ministerielle Erklärung . Als er die Kammer -
tribüne bestieg , wurde er vom Protest der Sozialisten des ganzen
Hauses bis weit in die bürgerlich « Mitte hinein empsangen . Die
Erklärung wurde aufmerksam angehört . Fast einmütig
wurden di « Stellen der Erklärung beklatscht , die von der Nepara -
tion sprachen , auch di « Verwahrung gegen eine schamlos « Propa -
ganda rief Beifall hervor und ferner die Stelle , daß das gesamte
deutsche Volk für die Staatsschuld haste . Auch soll nach dem
Havasbericht die Stelle mit Begeisterung aufgenommen worden
sein , die von den Besetzungsfristen des linken Rheinufers spricht .
Die Stell « der Red « , die sich mit der Konferenz von G e -
nua beschäftigt , rief den Protest der Sozialisten hervor .

In der auf die Rede folgenden Interpellationsdebatte erklärte
der Sozialist Alexandre varenne Poincarz habe mit der Tradi .
tion gebrochen , daß ein ehemaliger Präsident der Republik sich
in das Privatleben zurückziehe . Cr sei in die Schlacht »»rück -
gekehrt aber wach Ansicht der Soltolist - n van der falschen
Seite und deshalb seien sie seine entschlasfeneu Gegner . Die
Uebernahme der Regierung habe in der Kammer große Erregung
geschaffen . sZuruf aus der Rechten und aus der Mitte : In
Deutschland I> An Stell « eines Miwisieoiums der nationalen
Union habe PoincarS ein Ministerium des nationalen Blocks
aeschafsen , er habe das Ministerium vriand ohne Briand gebildet
Sollten sich die Mitarbeiter Briands zu Poincarös Politik bekehrt

haben ? Dann hätte man unrecht getan , das Ministerium Snani

zu stürzen . Poincar « weiche von seuromm Borgänger wefcntttch a »

in bezug auf die Anwendung des Friedensvertrages von Perfaille »
und in bczug auf den Obersten Rat . Die internationale «

Konferenzen bedeuteten einen wesentlichen Fortschritt
ichten .Es bedeute ein « ungshour « Gefahr , darauf zu Di «

Verträge , die Frankreich abgeschlossen habe , müßten besonnen
diskutiert werden . Der Friedensvertrag von Versailles fei nicht

nur zwischen Frankreich und Deutschland abgeichlossen worden ,

sondern zwischen den Alliierten und Deutjchiand . Wenn di «

Alliierten Frankreich nicht in der Politik des Zwanges folgten ,

was werde Frankreich tun ? Werde es allein vorgehen ? tni »

weder werde sich Deutschland widersetze
beuge » . Im ersten Falle werde die ft
Alliierten nicht aus ihrer Seite haben . Die anoere usomir flau »
den Vorteil , daß die Alliierten mit Frankreich gehen wurden ,

- - - - - - - -- — ififtr » varenne
o m m e n

zu wisse »,
sei , weil die

ranzösische Regierung die

ob die Konferenz von Cannes unterbrochen worden

Regierung durch eine Depesche gestürzt worden sei. Seien Bm -

teil « als Kompensation für das Moratorium erzrelt worden ? E »

sei niemand in der Kammer , der die Notwendigkeit in ,erags

stelle , daß Frankreich Reparationen verlangen müsse , auf die ti

ein Anrecht habe . Die sozialistilche Politik der Reparationen habe
im Vergleich zur Politik Poincarös den Vorteil , daß ste schon
die Zustimmung eines Teils der öffentlichen Meinung in Deutsch «
land gesunden habe .

Einige meiner Freund « berei�n zur Zeit Deutschland und wer »

den von der Volksmenge freundlich begrüßt
Ich verlanae von Ihnen , doß Sie nicht den Teil der öffentlichen

Meinung »n Deutschland einmütigen , der reparieren anll . Ich
Hab « auch die Ueberzeugung . daß . wenn jSie alle anderen Losun »

gen versucht haben , Sie früher »der später , ich glaube , zu spät

zu den Lösungen zurückkehren werden , die praruscb « Menschen
allein für realisierbar halten , nämlich , daß
Deutschland bezahlen muß , was es mit Geld be-

zahlen kann und wa , nach internationalem Urteil di «
mittels einer Wicderaufbaupolitik Europos aufgebracht wird ,
die Konferenz von Genua beschließen will . Ich frage :
Gehen Sie nach Genua ? Ich nehme nicht an . doß Sie die Politik
betreiben wollen , um dererwillen gewisse Leute Sie haben mit

Vergnügen kommen sehen . Ich glaube , daß Sie gezwungener -
maßen Seite an Seite mit England und Amerika

marschieren werden . ( Ministerpräsident Poincars nickt zusiim -
mend mit dem Kopfe . ) varenne fährt fort : Sie jrerden das

Ruhrgebiet nicht besetzen und viel früher nach Genua als�nach
Berlin gehen . Sie werden dieselbe Politik wie Ihr Vorgänger
Briand betreiben , vielleicht mit etwas mehr Steifheit . ( Leon
Daudet ruft : Und mit w: niger Lügen ! — Er wird zur Ordnung
gerufen . )

Der Kommunist Marcel Cachin sprach darauf von der

Konferenz von Genua . Frankreich werde hingehen und dort

Sowjetrußland antreffen . Die Vertreter Rußlands werden

mit am Konferenztisch sitze » und mit den andern Völkern auf
dem Fuße der Gleichheit diskutieren . Frankreich werde nicht

lange imstande sein , ein Heer und eine ZRarine zu unter -

halten , die seine Kräfte übersteigen . Poincaros Rückkehr zur

Regierung habe große Erregung im Lande hervorgerufen .
Cachin erinnert an die Politik , die Poincarö im Jahre 191 «

getrieben habe und an die Briefe , die Iswolski an Sfasonow
gerichtet habe . Ministerpräsident Poincarö erwidert : Ich
diesen Briefen das formell ste Dementi entgegen
habe sie niemals gesehen , sie existieren nicht . Abg . Cachin
widert : Wenden Sie sich an Iswolski )
ordnete rufen : Der ist tot ! )

Ministerpräsident Poincarö erklärt : Ich bedauere , daß auf der

Kammertribüne Behauptungen aufgestellt werden . fcS« nicht mehr
deinenttert werden können . Diese Briefe existieren nicht .
und wenn sie existieren , dann sind sie f a l s ch. Uvbrigsns wird die

Kammer bald ein Gslbbuch über alle Eicignisse au- f dem Balkan

erhalten .

Abg . Cachin fährt fort : Wir glauben a » Gelbbücher nicht mehr .

Poincarö erwidert : Ich autorisiere Sie , selbst die Depeschen durch »

zustudieren , die sich am Quai d ' Orfay befinden . Cachin beendet

seine Rede mit der Erklärung , daß Proletariat sei gege » jeb «

Politik die wieder zum Kriege führen könne .

Oie Radikalen und das Kabinett poincars
Paris , 19. Januar .

In der gestrigen Sitzung des ausführenden Ausschusses de «

s oz i a l i st i s ch - r a d i k a l e n und der radikalen Partei

kam es zu scharfen Auseinandersetzungen darüber , welch « Haltung

gegenüber dem Ministerium Paincarö und gegenüber den Mit -

gliedern de « Partei , die Minlsterportefeuilles übernommen haben ,

eingenommen werde solle . Von zwei Mitgliedern der Kammer -

fraktion , Earrant und Safont , » wurden Bürgschaften
verlangt . Was Minster Strauß anbetrifft , so soll erst nachge -

prüft werden , ab er von der radikalen Partei de » Seinedeparte »
« ent » abhängt . Aus Veranlassung de » Vorsitzenden H e r r i o t

wurde schließlich die Entscheidung über diese Frag «

aufgeschoben Eine weiter « scharfe Erörterung entspann sickß,
als der ehemalige Deputierte L e F o y e r verlangt «, de « Kabinett

Poincarö das vertrauen zu verweigern . Der Abgeordnete Israel
fordert « freie Hand für die Gewählten , die im übrigen schon be -

schlössen hätten , sich der Abstimmung zu enthalten . Die Bersamm «
lung ging in großer Erregung auseinander , da der verabschie ,
dung der bereits gemeldeten Tagesordnung große Schwierigkeiten
entgegenstanden .

er «
Abge -



Wir und die Regierung Wlrth
Von Wilhelm Dittmann

Die Stellungnahme unseres Leipziger Parteitages zur
Kaalitionspolitik erregt , wie zu erwarten , das Mißfallen un¬
serer Freunde in der rechtssozialistischen Partei . Sie suchen
!>ch damit zu trösten , daß unsere politische Praxis ja „ oer -
ständiger " sei als unsere Leipziger Stellungnahm « zur
Koalitionsfrage . So meint Genosse L ö b e in einem Artikel
in der Bresläuer „ Polkswacht " :

„ Die Unabhäugigtn haben , tcic schon mehrlach heroorgehoben .
die jetzige Koalition zwischen Zentrum und Sozialdemokraten mit
ihrem Vertrauen gestützt , haben im November unser Verbleiben
in der Koalition verlangt und sind noch heute gegen unser Aus -
scheiden aus der Koalition . "

Daraus will Genosse Löbe « in « Billigung und Unterstützung
der rechtssozialistischen Koalitionspolitik durch unsere Par¬
tei herleiten . Das ist eine durchaus falsche Argumen aiion .

Durch sie wird der Eindruck erweckt , als wenn unsere Partei
sich in geistiger Abhängigkeit befände von den Kaalitions -
Parteien und deren Politik Gefolgschaft leiste . In Wirklich -
keit liegen di « Dinge geradezu umgekehrt . Nicht die U S .
P. D. hat sich zur Politik der Koalitionspaneien . sondern
die Koalitionsparteien haben s i ch zur
Politik der kl . S . P. D. bekehrt ! Die Politik des
loyalen Erfüllungsverfuchs ist nicht eine „ Politik Wirth " ,
sondern eine „ Politik H a a s e " ! '

Wie schnell vergißt doch unsere Zeit ? Als der Versailler
Gewaltfrioden im Mai 191g der Nationalversammlung un -
terbreitet wurde , da überschlugen sich in nationalistischen
Veitstänzen sowohl die Redner aller bürgerlichen Parteien ,
als auch die der Nechtssozialisten , nur der Redner unserer
Partei , unser gemordeter Hugo Haase , trat für eine Politik
der Vernunft und des loyalen Erfüllungsversuchs ein . Der

Ministerpräsident Scheidemann rief pathetisch aus :
. . Welche Hand müßte nicht verdorren , die sich und uns solche
Fesseln legt ? Dieser Vertrag ist unannehmbar ! " Sein
preußischer Kollegs . Ministerpräsident Paul Hirsch ,
deklainierte den alten Friesenschwur : „ Lieber tot als Sklav ' ! "
Hermann Müller als Minister dese Auswärtigen er -
klärte den Vertrag für unerträglich , unerfüllbar und un -
annehmbar . Gröber für das Zentrum , Haußmann
und Q u i d d e für die Demokraten , Stresemann für die
Deutschs Volkspartei und P o f ad o w s k y für die Deutsch -
nationalen bliesen - in dasselbe nationalistische Horn . Nur
dis II . S . P. D. zeigte den Blick für die geschichtliche Not -
wendigkeit . Genosse Haase erklärte für unsere Partei :

„ Die Friedensbediugungen stehen im schroff -
sten Widerspruch zu den Grundsätzen , di « meine
Freunde und ich während der ganzen Kriegsdauer für den Frie -
den aufgestellt haben . Wir erheben deshalb gegen sie
den schärfsten Protest . . . Unsere Ausgabe muß es sein ,
bei aller Erwägung über den uns zugemuteten Frieden
törichte und sinnlose Taten zu verhüten , di « das
Volk noch tiefer in das Verderben hineinstoßen .

"

Diese Stellungnahme trug der II . S . P . D. eine wütende
Bekämpfung durch alle übrigen Parteien , einschließlich der
rechtssozialistischen , ein . Uns wurde unterstellt , daß wir die

Geschäfte der Entente besorgten . Unsere Partei rief die

Massen auf den Plan und zeigt « dadurch — besonders durch
rhre Riesendemonstration im Berliner Lustgarten — , daß
die nationalistische Front der „ llnannehmbar " - Schre ! er nicht
die Volksmehrheit hinter sich hatte . Als dann die Entente
mit militärischer Gewalt drohte , waren di « Koalitianspar -
teien der Nationalversammlung schließlich heilfroh , daß sie
sich auf eine von Haas « entworfene Formulie -
r u n g zurückziehen konnten , in der das bedingungslose Ein -

Verständnis mit der Unterzeichnung des Friedensvertrages
ausgesprochen wurde . So bekehrten sich die

Koalittonsparteien 1919 unter dem Zwang der
Gniontebasonet - te im letzten ' Augenblick zu der von der
U. S . P . D. von vornherein als einzig möglich bezeichneten
Politik des loyalen Versuchs einer Erfüllung des Gewalt -
frieidsns . i

Als diese Politik dann unter dem Kabinett Fehrenbach
offen sabotiert wurde , verhängte die Entente im Mai 1921
das Londoner Ultimatum . Da war es doch eine

selbstverständliche Konsequenz ihres Verhaltens beim

Friedensvertrage , daß die U. S . P . D. nunmehr das neu -

gebildete Kabinett Wirth unterstützte , das als fein Pro -
gramm unser « Politik des Erfüllungsverfuchs
aufstellte . Damit sprach unsere Partei aber keineswegs ihre
Billigung aus über die rechtssozialistische Koalitionspolitik
mit Zentrum und Demokraten . Wir hatten im Gegenteil
von den Rechtssozialisten eine reinsozialistische Re -

g i e r u n g mit Hinzuziehung der Gewerkschaften gefordert .
Unsere Unterstützung galt also nicht der Regierungs form
— der Koalition — , sondern dem Riegierungs Programm
— der Politik des Erfüllungsoersuchs — unserer « ige -
nen Forderung ! Das sollte doch auch Genosse Löbe

nicht verwechseln . Verläßt die Rezierungskoalition das Pro -
gramm , das sie von uns übernommen hat , so haben
wir gar kein Interesse mehr , diese Regierung oder gar die

Koalition zu erhalten . Uns kommt es vor allem auf die

Sache an , auf die Politik , die getrieben wird , auf die Regie -
rungszusammensetzung und auf die Personen in der Regie -
rung erst in zweiter Linie . ,

'

In meiner Leipziger Rede , auf die Genosse Löbe Bezug
nimmt , habe ich darauf hingewiesen , daß die Haltung , die

wir jetzt der Regierung Wirth gegenüber einnehmen .
n i ch t s N e u e s ist in der Taktik des deutschen Sozialismus .
Ich habe in Leipzig daran erinnert , daß unmittelbar nach

dem Fall des Sozialistengesetzes im Jahre 1892 bereits die

Sozialdemokratie dem Eaprivsschen Handelsvertrag mit

Rubland . der eine Ermäßigung der Eetreidezölle von 5 aus

Mark brachte , durch ihre Stimmen zur Annahme verhalf ,

daß sich solche Situationen später dutzendfach wiederholt

haben , ohne daß damit die oppositionelle Grund -

e i n st e l l u n g der Partei gegenüber der Regierung irgend -
wie verändert worden wäre . Genau so steht es auch jetzt
mit dem Verhältnis der U. S . P. D. zur Koalitionsregierung
Wirth .

Warten wir ab ! Auf Grund einer Notiz des 3- Uhr - Abend -
blatts . wonach eine Anwhl schlesticher Adliger das Freikorps
Oberland und die Mordorganisation dieses Freikorps mit

Geldmitteln unterstützt haben sollen , hat nunmehr der Oberstaats -
enwalt gegen den Grasen P r a s ch m a , den Grafen S i e r -

st o r p f und die Gräfin Saurmazoltsch ein Ermittlungsver «

fahren wegen Hoihvcrrats eingeleitet . Warten wir ab . ob bei

diesem „ Ermittlungsverfahren " etwas herauskommt . Die bis -

herigcn Leistungen der deutschen Justiz auf diesem Gebiet , soweit

es sich um nationalistische� Elemente handelt , sind nicht gerade «r -

nultigend .

181,9 Milliarden !
Die Eiaiberaiung im Reichsrai

Im Rsichsrat wurde am Donnerstag ein vierter Nach -
tragsetat für 1921 angenommen . Er ist no - wendig ge -
worden , insbesondere durch die Abmachungen der Reichsregierung
mit den in Betracht kommenden Spitzenorganisatisnen der Ar -
beiter und Beamten über Erhöhungen der Löhne und Teue -

rungszuschläge . Die dadurch erwachsenden Ni - brausgaben be -

tragen etwas über eine halbe Milliarde .
Der Etat des Auswärtigen Amts für 1922 schließt ab mit

löl Millionen Mark Einnahme und 529 Millionen Mark Aus¬

gaben . Der Etat des Ministeriums des Innern für 1922 fordert

insgesamt etwa eine Milliarde Mehrausgaben . Auch hier
machte der Reichsrat Abstriche bei einzelnen Deamtenstellen .
Bei der Beratung des Etoi » de » Neichs ' Sndminifterinm »
teilt « der Berichterstatter , Ministerialdirektor Sachs , mit . daß
die Ausschüsse beschlossen hätten , di « Ausgaben für diesen Etnt

nur noch auf ein halbes Jahr zu bewilligen und ausdrücklich
den Etat mit der Ueberfchrift zu versehen : „ Am l . Oktober 1922

sortfallend " . Der Aufgabenkreis de , Schatzministerium » habe
stch stetig vermindert . Die dem Ministerium »e bliebenen An -

gelegenheiten könnten einer dem Reichsfinanzministerium zu
unterstellenden Bebörde übertragen werden .

Der Etat des verkehrsministeriums . Abteilung für Wasser -
straßen , wurde ohne Erörterung angenommen . Zum Etat de ,

Ministeriums für Ernährung und Landwirtschnft

hob der Berichterstatter hervor , daß auch hier die Ausschüsse ge -
prüft hätten , ob es überhaupt noch zu rechtfertigen fei . Mittel für
ein solches selbständiges Ressort auszuwerfen . Die Ausschüsse
hätten schließlich mit neun gegen acht Stimmen beschlossen , dem

Reichsrat zu empfehlen , die Mittel für den Personalbedarf de »

Ministeriums nur noch bis zum l . Oktober 1922 »u bewilligen .
Zugleich haben die Ausschüsse erhebliche Perfonalabstriche vor -

genommen und bei den unte - ren und mittleren Beamten
eine ganze Anzahl von Stellen als künftig wegfall - nd bezeichnet .

Der banerifch « Grsandte o. P r e y e r beantragte Wiederher .

pellung der Regierungsvorlage . Der Abbau des Ministerium »
sei für jetzt noch ver ' riiht . SwaH - kr - tör Hübet ersucht « na¬
mens der Reichsregierung . dem Beschluß der Au- sschüll « keine
Folge ? u geben , ebenso erklärte er die Abstrich « Im
Personaletat für bedenklich . namentlich mit Rücksicht
auf die Stimmung der mittleren und

höheren Beamtenschaft s ! ! ! ) Wenn �
ein « so

große Anzahl von Stellen künstig w' gfallen solle , würde die An -

stellungs - und Besorderungsfrist unter Umständen um acht bis

Gieuerfrage und politische ( Situation
Die Reichstagsfraktion der S . P . D. hat gestern mittag

ihre Beratungen über die Steuerfrag « zu Ende geführt . Es

sollen nunmehr Verhandlungen zwischen dem Zentrum und

den Rechtssozialisten stattfinden .

Im Laufe des heutigen Nachmittags fand auf Beranlaf «
fung des A. D. E . B. eine . Besprechung Mischen diesem , der

AfA und den beiden sozialistischen Parteien statt , in der die

Vertreter der S . P. D. die Stellung ibrer Fraktion dar -

legten . Sie betonten insbesondere , dast bisher « in Steuer -

kompromiß mit dem Zentrum nicht zustande gekommen fei
und mit anderen Parteien keine Verhandlungen stattgefun -
den hätten .

Unser « Vertreter nahmen diese Mitteilungen zur Kennt .

nis und erklärten , daß sie diese einer baldigst einzuberufen -
den Fracktionssttzung vorlegen würden .

Das Ltnglück auf Zeche Moni Cenis

Ein Verfchleierungsversuch der Wer! sleitung

Don unterrichteter Seite wird uns geschrieben : Deckanntkich

versucht « die reaktionär « Presse , den toten Bergarbeitern

von Mont - Cenis di « Schuld an der Explofionsursache in di «

Schuhe zu schieben . Der Bergarbeiter - Derband hat

diese Lüge gründlich zerstört . Sein Organ , die „ Bergarbeiter -

Zeitung " , erbrachte den Beweis , daß die vetriebsleituag di «

Echuldige fei , weil dies « einen Bergmann zum Schießhauer er -

nannte , welcher nicht deutsch lesen und schreiben
konnte . Die Direktion von Mont - Eeni » schickt nun der Re -

daktion der Bergarbeiter - Zeitung ein : Berichtigung zu , in welcher

gesagt wird :

„ Frühe « Arbeit skawraden von ihm ( dem Echießhauer
Paulin ) , von der Zeck, « Teutoburgia geben die eidesstattlich «
Versicherung , daß Paulin schon im Jahre 1912 und 1918 sein
Schießbuch stets selbst geführt hat , in der Grub « die Zeilring
gel sen und seinen Kameraden Mitteilungen auf di « Gezähe -
tifte geschrieben hat »der ihm aufgeschriebene Mitteilungen ge -
lesen hat . "

Dieses ist ein Verschleierungsversuch der Direttion

von Mont - Cenis . Berührt es schon eigenartig , daß sich die Direk -

tion solche Zeugen von einer anderen Zeche crst holen muß . so
erklärt die Redaktion der „ Bergarb « iter - ? ei >unq " . daß es auch auf

„ Teutoburgia " solche Zougen gar nicht geben bann , weil das vor -

liegend : Bewelsmaterial des Bergarbeiter - Derbandes absolut

hiebsest ist . Die Redaktion der „Bergarbeiter - Zeitung " erklärt

ferner , daß sie ein Interesse daran habe , sich mit der Betriebs¬

leitung von Mont - Eenis an Gerichtsstelle auseinander zu setzen .

Gelegenheit ist hierzu geboten , weil die . . Bergarboiter - Zeitung "
die Werksleitung als die Mitschuldig « bezeichnet hat . Hält

sich diese für rein , so mag sie Nagen . Dies zur Steuer der Wahr -

heit , weil Gefahr besteht , daß die reaktionäre Presse setzt wieder

mit jener Berichtigung haust . ren geht .

Monarchistische Hirngespinste
Drahtmeldung unseres Korrespondeute «

München . 29. Januar .
Die „ Münchner Neuesten Nachrichten " veröffentlichen eine an -

geblich in Berliner amtlichen Kreisen kursierende Denkschrift , die ,
wie das Blatt sagt , beweist , wie leichtfertig manche Leute

Material über die „ dunklen Vorgänge " in Bayern sammeln . Da »

die Denkschrift abschließende Resümee lautet :

„ Zwischen Albrecht von Habsburg und Rupprecht von Wittels -

bach ist ein Vertrag zustande gekommen , wonach ein « Wittels -

bacher Dynastie über Bayern . Tirol , Vorarlberg , Salzkammer -
gut und Teile Deutschöfterreichs , eine Habsburger Dynastie über

Ungarn herrschen solle . " Zur Erreichung de » Zieles solle ein «
Armee von 2S0099 Mann aufgestellt werden . Feld »
zeugmeister in Deutschland ist Prinz Isenburg , die deutschen
Hilsstruppen find die vrgesch verbände . Da » Freikorps
„ Oberland " widersetzt sich diesem Plan . Zum Schluß wird dann
noch bemerkt : Einer unverbürglen Nachricht zufolge soll auch
der Nuntius Pacelli feine Hand mit im Spiele haben . " Di «

»München « » Neuesten Nachrichten " nennen hie Denkschrift « in Pro -

im Mich
zehn Jahre hinausg - s - boSen weiden . Auch di - B- rtr - ter Sachsens .

Oloensourgs . Mecklenburg - Schwerins . Vraunjchweigs und ham -

bürg , wanoten sich namens ihrer Regierungen gegen den Ävvau

des Landwirtsckaftsm ' nisteriumz . Der bayerische Anirag wurde

mit <5 gegen 18 Stimmen angenommen . Der Ausschuß -

Beschluß ist damit beseitigt .

Der
Etat der Allgemeine « Finanzverwaltung

weist fiir 1922 «in « Einnahme aus Steuern , Zöllen ufw . von 97

Milliarden i28 Millionen , also ein Mehr von 41,7 Milliarden :

gegenüber 1921 . auf . wovon auf die Berkehrsstcuern 20 . 2 Mil¬

liarden entfallen . In di ser Summe sind die aus den n e u r N

Steuervorlagen erhofften Summrn mit enthalten : da der Reims -

tag bereit , ein « Aenderung der Vorlagen vorgenommen hat . die

eine Minderung um 19 Milliarden ergeben , und es n' cht feiift�yt, ,
» b noch weiter « Aenderungen vorgrnomm - n weiden , so ist diesem �
voradschlnge eine endgültige Geltung nicht beizumessen . ,zur
eine allgemeine Reichsnnan - statistik . die möglichst bald durchg�

führt werden soll , ist ein Betrag von 19 Millionen Mark vor -

gesehen .

D- r Reichsrat stimmte dann dem Haushalt zur Ausführung
des Friedensvertrages »u. Der Haushslt erfordert einen Gesamt -

zuschuß von 187 . 5 Milliarden Mark . Zur Tilgung der Repara -
tionen sind 185 Milliarden ersorderlich . Die Ausgaben für inter -

alliierte Kommissionen sind mit 1. 8 Milliarden eingesetzt .

Zum Schluß stimmte der Reichsrat dem Haushaltungsgesetz und j
dem Keichshaushaltsplan « nach den Vorschlägen des Ausschusses \
zu. An Reparationszahlungen im engeren Sinne sind fährl ' ch .
drei Milliarden GolSmork zu leisten . Der ordentliche Haus -

halt der Allgemeinen Reichsverwaltung ergibt einen Ueber - <

schuß von 18 Milliarden Mark , die zur Entlastung des Haus - .

Halts für die Ausführung des Friedensvertrages verwendet wer - I '

den sollen . Dex oußerorchentliche Etat weist einen Anleihe . 1

bedarf von 8. 1 Milliarden Mark auf : Beträge zur N- rbill ! g » ng i

von Lebensmitteln sind in den Haushaltsplan für 1922 nicht ein -

gestellt . Der ordentliche Haushalt der Eisenbahn - und Pell - 1

Verwaltung ist in « Gleichgewicht gebracht . Die Ausrechterholtung

diese « Gleichgewichts hängt davon ab . ob infolge der Tarif - 1

erböhunaen ein Verkehrsrilckgang «intreten wird und weitere

Lohnerhöhunaen notwendig werden . Der außerordentliche
Etat der Reichspostverwaltung weist einen Anleih Bedarf von
2 4 Milliarden , die Reichseifenbohnvcrwaltung einen solchen von i
8,7 Milliarden Mark auf . Der Gefam ' sehlbetraq des Haushalts -
entwurfs für 1922 belauft sich aus 181 . 9 Milliarden gegen 162
Milliarden für 1921 .

dukt überhitzter Köpfe und erinnern in dem Zusammenhang an

die bekannten Weismannschen Enthüllungen .
Vielleicht ist aber auch das in der Denkschrift geschilderte Pro -

jekt ein Produkt überhitzter Köpfe . Man kann nie

wissen . . . .

poliiik und Gchuhpolizei
Der Scherlsche „ Tag " veröffentlicht in seiner gestrigeil

Morgenausgabe einen langen Artikel , der „Schupo - Skanidal " . •

In diesem Artikel war nicht etwa die Rede von dem

Ileberhandnehmen des militärischen Geistes in der Schutz -
Polizei , der durch die wilhelminischen Offiziere genährt wird
und der die Ursache ist zu den vielen Mißbelligkeiten . die das
Auftreten der Schutzpolizei hervorruft . Vielmehr wurde de «
hauptet . die Beamten der Schutzpolizei gehörten in " ihrer
überwältigenden Mehrheit der U. S . P. oder einer der beiden

'

Koinmupistifchen Parteien an . In den Kasernen gehe die

Verhetzung durch radikale Agitatoren offen vor stch . kein

Vorgesetzter könne mehr für „ Manneszucht und Disziplin "
garantieren . Der Brief eines ungenannten Polizeioffizier »
mußt « zur Bekräftigung dieser Behauptungen herhalten .

Der Zweck der Hetze ist klar . Es gilt , gegen das „ System
Severing " Front zu machen . Herr Severing ist bemüht , die

krassesten Mißstände in der Schutzpolizei , die insbesondere

durch feinen Vorgänger eingerissen sind . ausMmerzen und

deshalb hat er sich den Haß der reaktionären Polizeioffiziere
zugezogen , die nun ihrerseits die deuilchnatianal « Presse be -

nützen , um gegen Severing scharf zu machen . Die Offiz ' ere
wollen die Polizeibeamten wie die Rekruten behandeln . S ' t

stoßen dabei zuweilen auf Widerstand , weil der Polizei «
beamt « , der feinen Dienst richtig ausführen will , sich natur -

gemäß nicht in das System blinden Kadavergehorsams hinein «
pressen läßt . Und schließlich ist der Schutzpolizist kein preußi »
scher Muskot « , sondern ein Beamter mit gewisse »
Rechten , die nicht umgongen werden dürfen .

Die reaktionären Offiziere , die gern « Kommist spielen
wollen , hassen die freiheitlichen Regungen ihrer Beamten ,
und aus diesen Gründen glauben sie am besten dadurch Ober -
Hand gewinnen zu können , wenn ss« die Beamten einfach als
Unabhängige oder Kommunisten zu denunzieren versuchen .
Dieses Mittel wurde schon mit Erfolg bei der Reichswehr
angewandt und führte zur Säuberung der Armee von allen
republikanisch . gesinnten Beamten . Es wird sich nun zeigen
müssen , ob Herr Severing stark genug ist . den reaktionären
Offizieren , die kein « Polizeitruppe , sondern ome Rekruten - !

schule kommandieren wollen , den Stuhl vor die Tür zu setzen .

Oer Verkehr mii auslandischen Devisen
Im Reichsaus - lchuß für Volkswirtschaft wurde der Gesetzentours

über den Berk ehr mit ausländischen Zahlungsmitteln beraten .
Staatsfekr - tär Dr . Hirsch : Di « Regierurq hat hinsichilich der Wirk -
samkeit des Gesetzes in den besetzten Gebieten kein « B denken .
Wesentliche Verletzungen sind seit den im Juli darüber statt -
gefundenen Erörterungen in den Rheinlanden nicht bekannt ae -
worden . Rechtliche und tallächliche Gründe spreck n daher nickt
gegen di « wirksame Inkraftsetzung des Gesetzes . Wohl weiß die
Regierung , daß mit der gegemoärtigen Vorlage allein die
deuisch « Valuta nicht geHilten « erden konn , aber die Rettung
liegt nur in der Stabilifievung d r Mark durch Ausaleich der
Zahlungsbilanz und des inneren Etats . Vermindert sich di « Re -
parationslast , so besteht «ine gewiss « Hostnung , zu einer relativen
Ruhe in den Währungsschwanknngen zu kommen . Die A» s -
breitung der Zahlung in Auslandswährung führt zum Ruin der
nationalen Währung . Dagegen will das Gesetz ein « aewisse Sicke -
rung der nationalen Valuta erstreben . — Berichterstatter Sch ' oi
( Ztr . ) wies darauf hin . daß da » Gesetz den legitimen Handel nicht
betrifft . — Zu 8 1 wurde «in deutlcknationaler Antraq argendm -
men . wonach Geschäft « mit ausländischen Zahlungsmitteln nicht
nur mit oder durch Bermittelung der Reicksbanl . sondern anck
durch diejenigen abgeschlossen werden dürfen , dl « eine Be «
sch inigung durch die zuständige Handelskammer besitzen , eben ! ».
ein Antrag , wonach als Geschäft mit « usländtschen Zahlunas »
mtttsln nicht gelten foll , wenn ausländisch « Zahlungsmittel Zug
um Zug gegeneinander nmgetauscht werden . Ein Antrag de » Abg .
Dernburg ( Dem. ) wurde zu Z 8 hinzugefügt , wonach die im Eosetz
festgesetzten Strafbostimmungen nur bei vorsätzlicher oder fahr »
lässiger Ziiqoiderhandlung eintreten sollen . Nach d n Ausschuß »
beschlllssen wird das Gesetz « rm 1. Marz 1922 in Kraft trete «. �

Damit ist hie zweit « Lesung beendet .



Die Kruppsche Arbeiteraktie
Oer Betriebsrat lehnt sie ab

Die Betriebsleitung von Krupp in Essen hatte , wie wir

seinerzeit meldeten , den Plan , besondere Aktien an bereits

länger zum Werke gehörig « A r d e i t e r auszugeben . Zu
diesem Plan hat nun der Betriebsrat und der Arbeiter - und

Angestelltenrat in nachfolgender Resolution Stellung
genommen :

» Ganz abgesehen davon , das ) der Linfluh der Aktien -

besitzet ans Arbeitnehmerkreisen auf den Eang
des Unternehmens gleich Null ist , sehen wir in der Der -

wirklichung eine schwere Schädigung der gesamten Ar -

beitnehmcrintercssen . Es kann keineswegs zu einer gesunden
Entwicklung in der Wirtschaft fähren , wenn aus den Reihen der

Arbeitnehmer ein « Anzahl Leute nun ebenfall » als Teilnehmer
angesehen werden . Dadurch werden Interessengegensätze geschaf -
fcn , die zu schweren Schädigungen der Gesamtheit der Arbeit »
nehmer führen müssen , und das So l id a r i tä ts g e f üh l ,
das wir für dt « arbeitenden Klassen für unumgänglich notwendig
halten , würde einen harten Stotz erleiden und somit den Platz ,
den die Hand - und Kopfarbeiter aus Grund ihrer Bedeutung im
Wirtschaftsleben innehaben mühten , «och mehr gefährden . Wir
müssen daher gemätz unserem Pflichtgefühl und in Erwägung der
schweren Schädigung , die durch die Beteiligung an diesem Unter -
nehmen für die Arbeiterschaft entsteht , den von uns vertretenen
Schichten der Arbeitnehmer von einer Beteiligung
entschieden abrate » . *

Die Entschließung des Betriebs - und Angeftelltenrats der

lung der Essener Ortsgruppe des Deutschen Metall -
arbeiterverbandes zu eigen gemacht .

Die Entschließung des Betriebs - und Angestelltcnrats der

Krupp A. - E. zu der geplanten Kleinaktie ist im Interesse

des einheitlichen Klassenkampfes die einzig richtige Antwort

auf den Versuch der Betriebsleitung , aus Arbeitern jetzt
kapitalistisch interessierte Aktienbesitzer zu machen . Es ist zu

wünschen , daß die Belegschaft die Ansicht der Betriebs -

Vertretung teilt und sich von der Beteiligung zurückhalten
wird .

Die Firma Krupp , deren Aktien fest ausschließlich in Fa -
milienbesitz sind , will sich auf dem Rücken ihrer Angestellten
und Arbeiter neue Aktien zum Kurse von 110 Prozent
beschaffen . Die Dividende soll sechs , auf keinen . Fall aber

mehr als zehn Prozent betragen . Das ist unter den heutigen
Verhältnissen etwas mehr Ertrag als der Sparkassenzins .
Di - Aktien fallen beim Ausscheiden aus Kruppschen
Diensten zum Bezugspreise an die Firma zurück . Auch
kann de : Klein - Aktionär , der Geld gebraucht , die Aktie sonst
zum Kaufpreis « zurückgeben .

Die Firma bezw . die Familie Krupp will es so er -

reichen , unabhängig vom Eeldmarlt ihr Kapital zu erhöhen
und sich den RückkaufderAktienaufsehrbillige
Weise zu sichern . Würde nämlich das Aktienkapital
mit Hilfe des Kapitalmarktes erhöht , dann unterläge der

Kurswert de : Aktien den sonst geltenden kapitalistischen Ee -

setzen und e : e r h o h t e sich entspeechend de : jeweiligen Kon -

junktunverhältnisse . Dann müßte die Firma Krupp beim

Rückerwerb der Aktien unter Umständen ein Vielfaches
des Nominalkapitals zahlen .

So sieht der Versuch zur Lösung eines sozialen Problems

seitens einer Unternehmerfamilie aus . Wir erroanen . daß

der Fall mit dem Beschluß des Betriebsrates für die deutsch «
Arbeiterschaft erledigt ist .

entwurf über die Gleichstellung der Frauen in der Justiz , werden

dem Rechtsausschuß übirwicsen .
'

Nächste Sitzung : Freitag 2 Uhr . Tagesordnung : Anfragen .

ArbeitsnachDeisg�sctz . Kriegsperlonenichäden , Fortseßung der

ratung der heutigen Interpellation , kleinere Vorlagen .

preußischer Landtag
Der preußische Landtag , der gestern nachmittag 8 Uhr seine

erste Sitzung im neuen Jahre abhielt , ehrte zuerst da ? Andenken
der Verstorbenen . Abgrorüneten Kamp ( Zentrum ) und D i n s -
lake ( Zentrum ) durch Erheben von den Plätzen . Dann folgte
die erste Beratung des Gesetzentwurfes über die V e r e i n i -

gung von Pyrmont mit Preußen . Pyrmont , das bis -
her zum Freistaat Lippe gehörte , liegt vom übrigen Gebiet abge -
trennt als kleines Länderzipfelchen in Preußen , das es wie ein
Löwe umklammert hält . Die Bevölkerung hat sich wegen der
vielen Verwaltungsschwierigleiten und wegen anderer Mißhellig -
leiten freiwillig für den Anschluß an Preußen entschieden . Um
den Anschluß zu vollziehen , ist «In vertrag ausgearbeitet
worden , der der Genehmigung de » Landtages bedarf . Preußen
schluckt da » klein « Pyrmont natürlich sehr gern und es hat das
versprechen gegeben . Pyrmont zu einem großen Weltbad aus -
zugestalten . Ein kloines Schachergeschäft mit Privatpersonen , die
als Pächter des Bades vorgesehen sind , ist damit verbunden .

Die Eesetzesoorlage gab Anlaß zu einer kurzen Aussprache , wo -
bei von den verschiedensten Parteien in der Hauptsache mit recht
kleinlichen Gesichtspunkten operiert wurde . Für unsere Fraktion
erklärte Genosse Leid , daß wir die Schaffung eines d e u t -
fchen Einheitsstaates anstreben und uns bei allen der -
artigen Fragen lediglich von dem Gesichtspunkt der besseren
Verwaltungstechnik und der höheren wirtschaftlichen Ordnung
leiten lassen . Partitularistischen Bestrebungen treten wir ent -
schieden entgegen . — Das Gesetz wurde dem Verfassungsausschuß
zur weiteren Beratung überwiesen .

Nach Verabschiedung des Gesetze , über da « Wahl -
prüfungsgericht folgt « die erst « B ratung de » Gesetz -
entwurf ? über das Hebammenwesen . Di « Landes¬
versammlung hat sich schon einmal mit dieser Materie befaßt , ein «
neuzeitlich « Regelung des Hebammemvosens wurde durch die ab -
lehnende Haltung der Rechtspart üen jedoch zu Fall gebracht . Der
jetzig « Entwurf hält , wie der Minister für Volkswohlfahrt aus -
führte , an der , freien Hebammenwahl fest . Er sieht vor , daß die
Kreise in Bezirk « eingeteilt werden , und daß in jedem Bezirk
nur die für den Bezirk notwendig « Zahl von Hebammen zu -
gelassen wird . Di. ' Hebammen sollen «ine Riederlassungogeneh -
mlgung erhalten , im übrigen aber ihren Beruf frei ausüben
können . Das Staatsministerium stellt im Haushaltsplan zehn
Millionen Mark zur Verfügung , also mehr als die Hälft « von dem
19 Millionen Mark betragenden Gesamtbedarf für das
Hebammenwesen .

In der Besprechung wie « Abg . Frau E g e ( Soz . ) darauf hin ,
daß das Gesetz gegenüber dem ersten Entwurf eine solch « 55 e r -
schlechterung bringe , daß es in dieser Form unmöglich sei ,
ihm zuzustimmen . Sie machte dann ein « Reihe von Verbesserungs -
Vorschlägen und setzte sich auch für die Sozial isterung des Heb¬
ammenwesen ? ein . Kurz vor K Uhr wurde die Sitzung abge -
brachen . Das Haus vertagte sich auf Freitag mittag 12 Uhr .
Tagesordnung : Weiterberatung , kleine Vorlagen .

Der Aeltestenrat des preußischen Landtages beschloß , zunächst
eine Reihe kleinerer Vorlagen zu erledigen . Hiermit hofft man am
Freitag zu Ende zu kommen . Für Sonnabend sollen Zlnträge auf
Strafverfolgung , msbeiondere die Fälle Ederlein , Schönebeck und
Schalem beraten werden . Ferner die Abänderung de » Diäten -
gesetzes , wonach renitenten Abgeordneten in besonderen Fällen der
Widerstandsleistung die Diäten entzogen werden können . Am
Montag wird chie Notlage der besetzten Gebiete besprochen , am
Dienstag die Notlage der Gemeinden . Am Mittwoch soll der Fi -
nanzminister den Etat einbringen . Hieran schließt sich «ine all -

femeine
politilch « Aussprache und die Beratung de » Grund -

euergesetze ».

Oeuifcher Reichstag
Donnerstag . IV. Januar .

Präsident LSbe eröffnet die Sitzung . Er gedeitkt vor Eintritt in
die Tagesordnung des am 18. Dezember verstorbenen Abgeordneten
Elemens von Delbrück . Die Abgeordneten erheben sich zu Ehren
des Verstorbenen von ihren Sitzen .

Eine Interpellation der bürgerlichen Parteien betreffend Futter -
Wittelversorgung und eine ander « Hergt und Genossen betr .

Wagenmangel soll von der Regierung innerhalb der gcschäsi »-
ordnungsmäßig vorgeschriebenen Frist beantwortet werden .

Entschädigung für Schöffen und Geschworenen

Abg . Nosenseld lUSP . ) : Der Vorlage , soweit sie die Deseiti -

» ung von Unbilligkeiten herbeiführen will , kann man b e i st i m -

Wen . Um jo mehr , als die Tendenz die ist . die minderbemittelten

Vevölkeiungsklassen in größerem A aße als bisher zum Schöffen -
» ad Gcschworenenamte heranzuziehen . Aber die Regierung hätte
auch die Frag « prüfen sollen , ob mckit statt der Taoegelder volle

Entschädigung gegeben werden so. Die Schöffen - und Geschworenen -
berichte haben selten einen Arbeiter usw . in ihren Reihen . Das liegt
selten einen Arbeiter , Beamten usw . in ihren Reihen . Da » liegt
in den Bestimmungen , wie die Schöffen und Geschworenen heute

Ausgewählt werden . Di « PZ a h l erfolgt von « inem Ausschuß , der

aus Richtern und Vertrauensmännern besteht , die von den kom -

munalen Körperschaften gewühlt werden . Auf die Wahl der Ver -

trauensmänner haben die Arbeiter so gut wie keinen Ein -

fluß . Tatsächlich wird die Wahl vorgenommen von den un¬
teren Beamten der Gerichte , die die vorbereitenden Arbeiten zur

Wahl erledigen . Ich habe den Wunsch , daß die Regierung ein -

andere Art der Wahl vorschlägt .

Reichs risdi . yminist «: Radbruch : Ich bim mit Vin Abg . Rosen feld
der Ansicht , daß ein « rntspvecheisd « Beteiligung der Arbeiter an

den Schöffen - und Ee' chworcnengevichten ermöglicht werden nriß .
Ein stark » Erhöhung der Bezüge wirb zu diesem Behuf « als «in «

sroße und drängende Aufgabe angesehen wevdon müssen . Es wird
weiter geprüft , ob sich das S' . ftem der Tagegelder nicht durch sin

System der Entschädigung er�tzcn läßt . Auch das

Wahlverfahren für die Schöffen umd Geschworenen wird

umzugsstalten sein und »ine entiprechend « Porlage wird dem
Reichstag im Herbst vorgelegt werden .

Finanznvt der Gemeinden

Di « von den Demokraten eingebvachte , sich mit der Finanznot
der Genreinden beschäftigende Interpellation wird begründet vom
Abg . Külz ( Dem . ) : Die Selbstoerwaltuing der Eemernden ist zu
mindestens bv Prozent Selbsterhaltung . Diese 50 Proz . mt hat das

Reich den Gemeinden genommen , indem sie ihnen die Steuemchte
beschnitt . Di « Finanzen der Gemeinden hatten ihr Rückgrat in der

Einkommensteuer , die Reichseinkommcnsteuer hat drests System
vernichtet und die Gemeinden zu Kostgängern des Reichs ge -
macht . Die Gemeinden wissen heute noch nicht , mit welchen Gin -

nahmen sie zu rechnen haben . Das Reich hat ihnen auf der einen
Seite eine Verminderung und unsichere Gestaltung der Ein -
nabmen , auf der anderen Seit « aber eine Vermehrung der Aus -

gwocn gebracht . Immer neu « Aufgaben werden den Gemeinden

zugewiesen , ohne daß entsprechend « Deckung in Aussicht gestellt
wird . Wir verlangen

Erhöhung des Anteils der Gemeinden an der Reichs -
einkommenstener ,

an der llmiatzsteuer usw . Wir » erlangen weiter ein « plan -
mäßige Umgestaltung des Land « ? st euergesetze s,
damit den Gemeinden für die ihnen vom Reich zugewiwirn Auf¬
gaben auch die Deckungsiumm « n zugeführt werde « . Zvenn diese
Maßmihmen nicht schleunigst getro�sen werden , wird man den
völligsn Zusammenbruch der Gemeinden nicht aufhalten .

Rsichsfinanzminister Hermes : Es ist nicht richtig , die Schuld
an den heutigen Verhältnissen in den Gemeinden a- ueschließlich
dem Reich zuzuschieben . Sobald der Reichstag die Steuervorlagen
verabschiedet hat . beabsichtige ich. die Finanzminister der Länder
zu einer Besprechung zusai ! rmcnzurufen , um «ine grundsätzliche
Erörterung über die ,rrage der Gcmeindrsinanzen zu pflegen . Es
bleibt grundsätzlich Sache der Länder , den Bedarf der Ge -
meinden zu prüfen . Di « Vorschüsse des Reich « können nach den
geltenden Beitimmungen nur an die Länder gezahlt werden . Im
übrigen legt die Finanzlage des Reich , ihm die Verpflichtung auf ,
die Gewährung von Zuschüssen davon abhängig zu machen , daß
vock den Germnden umgänglich « Ausgaben wicht gemacht werden .

Abg . Heimann ( S. P . D. ) : Di « Gemeinden stehen vor einer
geradezu verzweifelten Situation . Allein auf dem
Gebiet « des Wohnungswesens haben sie ungeheure Aufwendungen
zu lecksten . Di « Besoldungsreiormen vom November 1921 haben
dem Faß den Boden ausgeschlagen . Ein außerordentlich hoher
Prozeittjatz der Ueberweisungcn aus der Einkommensteuer mug für
diese Mehrausgaben au » der Beioldungsrekorm
verbraucht werden . Die Einkommensteuer ist die Haupteinnahme
der Gemeinden . Ich begrüße die Anregungen , daß die Abgeord -
neten aus allen Fraktionen , die dem Problem nahestehen , sich
zusammentun wollen , um die das Gemeindewasen betreffenden
Finanzfragen durchzuprüfen . Den Gemeinden bleibt nur übrig .
sich an das Reich um Deckung der Ausgaben zu wenden , die
nicht unmittelbar durch die Tätigkeit der Gemeinden entstehen .
Die Hoffnung auf Zusckiüffe durch das Reich für die Mehraulwen -
düngen durch die Besoldungsreform ist aeicheitert . Man will den
Gemeinden nur Vorschüsse geben . Eine höher « Aussicht über
die Gemeinden durch da » Reich würde

den Tod der Selbstverwaltung ,
ein Lockern des Verantwortlichkeitsgefühls bedeuten . Wir ver -
langen unbedingt , daß auch die Gemeinden t >: r Finanznot des
Rerche » Rechnung tragen und größte Sparsamkeit treiben . Aber
das Reich muß ihnen helfen .

Abg . Herschel ( Zentr . ) : Wer den deutschen Städten hilft , der
y' l ' t dem deutschen Volke . Au , welchen Gründen soll das Reich
he ! en . Es hat erstens die Entziehung der Steuerhoheit wieder
gut zu machen , zweitens ist es fein Selbsterhaltungstrieb , dinn
die Gemeinde ist die Ilrzelle des Staates , und ferner muß es den

dankbar sein für die Aufgaben , die sie im Kriege er -
füllt haben .

Abg . verndt ( Dntl . ) : Ich beschränke mich darauf , namens
memer Fraktion zu erklären , daß wir im großen Ganzen mit den
vom Interpellanten gemachten Vorschlägen zur Abhilfe einver -
standen sind .

Scholz ( D 35p . ) : Di « Reichsgesetzgebung ist bewußt von

Regelung der LLeöerieusrunzszuschüffe
Die mit den «ewerkichasilichin Spitzenorganisationen verein -

borten Verhandlungen zur Regelung der Ueberteuerungs -

zuschüss « beginnen für die Eif - nbahnarbeiter am Dienstag .

den U. Januar , für die Arbeiter der anderen Reicheverwaliur .

gen am Montag , den 28. Januar . Di « Bekanntgabe des Ver -

Handlungstermins dürft « dazu beitragen , die in den teueren

Orten sich immer mehr bemerkbarer machende Unruhe etwas ein¬

zudämmen . Wurde doch vielfach angenommen , daß es mit de.

allgemeinen Lohn - und Seh - ltszulage sein Bewenden haben solle .

In Wi' klichkeit war von vornherein daran gedacht , einen

Ausgleich zwischen den höhere » Löhnen der Pnvatarbeiter

durch Ueberteuerungszuschüsse herbeizuführen . Soweit es sich um

die Ueberiregung der Ueberteuerungszuschüsse auf die Beamten

handelt , ist ei » Termin zur Verhandlung noch nicht festgesetzt . Es

baff aber als f - stst «hent > betrachtet werden , daß auch darüber ver -

handelt wird .

Kleine Mchnchien
Tie Mirtschsftskris « in Sch » « tz «n . Die schwedischen Werften be -

schäft igte » am 1. Januar 40 « g Arbeiter gegen 10007 am 1- Sep -

temoer 1020 was eine Verringerung der Arbeiter . zahl um

63 Prozent b. deutet . In der E l e k t r iz , t a t s - I n d u -

strie ist die Aröeiterzahl während deiselbcn Zeit um 47 55t o «

i e n t zurückgegangen , in der gesamten Maschinen -

Industrie von 00 000 aus 27 000 , d. h. um 54 Prozent . ,

A» eri : >» ljches Napht « « » » �pol in der Tjchechsstowakei . Wie

die „ Tribuna " erführt , hat die tschechoslowakische Regierung mit

der Standard Oil Company einen Bertrag abgeichlopen , der dieser

Geselschaft da , F»rder »ng » monopol für Raphta in der ganzen

Repxblik für dreißig I » hre überträgt .

Ei » frsnzöstsch . itslien ' sche » Sonderabkommen . Nach dem

„ Jntransigeant " berichtet der Pariser Korrespondent der . . Gazetta

del « opal » " . Briand h » be in Cannes Bonomi ein framoiisch -

italienisches Sonderabkommen angeboten , und PoincarS habe be -

sthlossen , die Initiative Briand » weiter zu verfolgen In diesem
Abkommen versprechen sich beide Völker gegenjeltige Unterstützung

im Falle eine , Angriff » ihrer Gegner .

' ü ' . v*111, JWt v«VSyJ44, »S ■ Ksv ,. dfe.vU.i
dem und Gemeinden aber völlige ' UnbefriedGung gebracht hat .
Den Gemeinden mutz ein großer beweglicher Faktor gegeben wer »
den . auk dem sie ihren Etat aufbauen können .

Die Debatte wird abgebrochen . — Die Gesetzentwürfe über die
Heranziehung der Frauen zum Schöffen - und Geschworenenamte
und her Antrag der sozial ist ischen Parteien betreff » den Gesetz -

Siadwerordneienversammlung
Erhöhung der Kur - und Verpflegung : lcsten in

Krankenhäusern

In der gestrigen ordentlichen Eitzun ' g der Berliner Stadiver -

ordnetenverlammlung gelangte zuelst ohne Aussprache ein von

allen Fraktionen gestellter D r i n g l i ch t e i t s a n t r a g zur An -

nähme , demzufolg : den Inhabern privater Lyzeen d»e,clben Unter -

stüßungen » ie den städtischen gewährt werdrn sollen .
Hierauf wählte dl - Versammlung 86 ehrenamtliche Mitglieder

und Vertreter de » Finaazgericht » i « Bezirk des Landesstnanz »
amt , Eroß - Lerlin .

Eine M a g i st r a t s v o r l a g e betr . den

verkauf de » Grundstücks de » Wirtschaftsamts Reinickendorf

zeltigte eine längere Diskussion , in der sich Genosse Müller für
ein : Ausschußbe�atung einsetzte . Dem Redner schien der Verkaufs -

preis als zu niedrig angesetzt . Im Falle J ) er Ablehnung der

Ausschuß beratung , so erklärte Genosse Müller , würde die

U. S. P . die Vorlage überhaupt ablehnen . In namentlicher

Abstimmung wurde die Vorlage gegen die Stimmen unserer

Fraktion und der der K. v' . D. angenommen . Die zweite

Beratung dieser Vorlage erfolgt in der nächsten Sitzung .

Nach unwesentlicher Aussprache wurde einer anderen Magi -

stratsvorlage zugestimmt , die die Errichtung einer Ent »

bindungsstation im bisherigen Pavillon für Patienten der 1. und

2. Klasse des Schönebergrr Krankenhauses forderte .
Hieraus erfolgte die Beratung der Vorlage über die

Erhöhung d « Kur » und ' Verpflegungssätze in den städtischen
Krankenhäusern .

Stadtmediffnalrat Dr . Rab » « » begründet die Vorlage unter

Hin « ff » auf die durch die sprungweise Teuerung , die Lohn - und

Gehalrserhuhungen sich ergebende aosolute Notwendigkeit und

auf die so schwierige Finanzlage der Stadt, ' die dazu zwinge , aus
eine Verminderung der enormen Zuschußleistungen hinzuwirken .
Die Kur - und Vervflegungslosten ssllen sofort betragen 3. Klasse
40 M. . 2. Klasse S0 M. . 1. Klasse 260 M. täglich für Einheimilch « ;

für Ausländer IW JR. bzw . 250 M. und 400 M. täglich
Ein Antrag Gaebel und Gen . „ ( Kom . ) verlangt , daß von der

Erhebung der Kur - und verpflegungskosten Abstand zu nehmen

sei . von Auswärtigen sollen nur die Selbstkosten erhoben wer -

den . Zur Deckung der Kosten soll » om Reich gefordert werden .

daß den Gemeinden die Erheduntz einer direkten progressiven
Steuer zugestanden « erde . � � �

Stadt » . Dr . Kirchner stimmt der Vorlage zu. Auch die Be -

seitigung der 1. und 2. Klasse hält Redner sowohl im Interesse
der städtischen Finanzen als de » Mittesstandes für bedauerlich .

Stadtv . Fallrnberg ( D. 55. ) verlangte , daß die Krankenkassen
in einem erheblicheren Motze die Unkosten selbst tragen sollen
und erwartet baldigst ein « nach dieser Richtung hinzielende Nach -

tragsvorlage des Magistrats . _ _
In der weiteren Aussprache wendet sich für die U. S. P . Genoss «

Thurm gegen die vo ' lage und fordert ib - e Wckv - rwessung an den

Ausschuß . Andernfalls würde unsere Fraktion die Lorlage ab -

lehnen . Er wies darauf hin , daß rne Annahm « der Vorlage not -

wendigerweise ein « Erhöhung der ohnehin hohen Kranke n »

kassenüeiträge zeitigen würde . Der Redner kritisierte sckarf -

stens d! « Tatsache , daß die städt - schen Krankenanstalten von Kran -

ken , deren Kassen nicht die vollen Befflegungssätze zahlen , die

schuldenden Gelder in rücklichtsloser Weise eintreiben .

Die weitere Diskusston brachte scharfe

« n , risse gegen da » stivtische « nschassungsamt

durch dl « bürgerlichen Stadlverordneten Linke und Dr . Kirchner ,
denen Stadtrat Kohl , sowie die Stadtverordneten Thv . m ( USP . ) .

Krüge : ( SPD . ) und Degner ( KPD. ) wiederholt in schärfster Weise

entoegentreten Es wurde feft�st - llt . daß o - rade Partei -

gängerderDeutschnationalendasAnichaffungs -
amt oewußt saootieren . i ) er oei . . ot . at >! a ) e Etaotverord -

nete Rossnthal stillte fest , daß das Anschaffungsamt als muster -

gültiger Betrieb zu bezeichnen iei . ( Hört , hört ! links . )
Schließlich wurde die lnückverweifung der vorlag : an einen

Ausschuß abgelehnt Der zweiten TZeratuna widersprachen unsere
Eenoss . ' n und die K. P . D. Die Vorlag « über die Geoührcnord -
nling ver Gemeindefriedhöfe ging an « inen Ausschuß .

Alsdann wurde ohne Diorussion eine Reihe kleinerer Anträge
erledigt , u. a. wurden die Mittel zur verbillitung der M. liy für
die ärmere Bevölkerung dewilligt .

Schluß der öffentlichen Sitzung 0 Uhr .

Japaner auf der Tribüne

Der Stadtverordnetenveriammlung wohnt « auf
der Tribüne als aufmerksame Zuhörer ein : j a p a n i s ch e Ab¬

ordnung . bestehend aus ÄUtg' ledern des japanischen - Kultus -

rninffteriums und Professoren von Hochschulen , bei . Die Herren ,
an deren Spitze der frühere Kultusminister Exz . Dr . Sanxlyancg «
sieht , haben die Aufgabe , das Schulwesen in allen europäischen
und amerck dänischen Ländern zu studieren und « erden sich «inckso
Zeit auch in Berliur aushalt « « .
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Ausschneiden !

Kinder der Finsternis
Regle: E. A. Dupoot AnMialtung s Paul Lent

Zweiter
Teil « Kämpfende Welten

Hauptrollen :
Haas Mlercndorff ✓ Grit Hegesa - Marila Leytro

Adele SandrocV x Friedrich Kfihne

Ufa - Palist am Zoe

ß Anzüge » Älelöer
Schöpfer , Cn' awaystn . 1 MSnto « Kostüme ,

r . « füiöetieni R8ck . für mm
auf bequeme

KT, _ blrtbetlbes Anbrndttl .

Pclssua ! der SsSSrafi . E . CrWeeHer

Vorvcrltaut II bis 1 Uhr

ssttosets ™ aiaubet , Sia jyja <] | MittM
daflsnan rai , den Talen redan Kann I nfiläiUÄ

Hebet Kiese » Thema spricht t

Zsnntsg , 22 . Zonusr , vsrsn . IS Uhr

im „ Zirkus LusZh "

H« ir P. Dal > « ieil » Barmrn

eintritt «reit

irrikarirtr im Zirku , »ad ob » 2 — « Uhr »achm. Im Burcart Krr
mterttaUanaletr Bereiaiguttg ernster Bibelforscher , Brunnen , tc. 24

. . . . « i iüii inniMmumi JI i n » Ii » « « » M0IVN on

SS IS , engeluksr 2S - Ssd . vlr . DS . Schrüdar

Farnapr . i npl . 0041

Täglich

Gr . Mitiagstisch

Zeden Freitag Schlachtefest
Spez . : Fr. Blut - und Leberwurst mit Sauertohl

- mgl! «- ! , NuaMü ' anic SchulUielS - IPatzenhotor Utbock

Gedeck

12 Mark

Gedeck

12 Mark

GranerWegaO
cahlt Tagrcspreise für

Kupier , MM ,
3181, Zinse etc ,

Parzellen
in Heiligensee

beiDeqel . Preiswerr . sehr
gui . Doden. grring . Anzahl .

Abzahlung gestattet
' Teriaingefsttsch . ?flHeiligcn -
tee» Äeriia . Schiff »auzr-
oamm ZS. Televh . Norden
916 Äusijur. ft : In Heil' »
grnsee im Vureau oder
bei 1. ' amprecht. Restauram
Rotkäppchen . Kirschallee .
a. d. Tcilftrerke Tez. - veili -
geufecr elek»e. Bahn .

kklil " MZ
für redeWertsache . Höchste
Ändaufsvreise für Pfand '
scheine. Brillanten . (Kold-
gearnstände , Trvoiche ,
Bucher n' w. 2l >otkf .
Friedrichstr . 41» n

Uccht Atodjstr.

' Ruf Teilzahlung .
Hrrrenauzüge . Cutaway ».
Ulster, «öchlupfer . moderne
Rlatzarbeit . Bequeme
diskrete SiatenzaijUlng
Leiser Gottlied . Nolle »-
dorsftr . 22a, Nahe Nollen
dorlp ' an. Geöffnet 9—7

EwsleiiSttru . Lotio
— SfliiBsr ooli Soi&s

362 Selten stark \ md | jut fobundon Ja « . —MV.

iinaii pi „fr�ir. p.la C, 2, Müs Slrafc H

Botenfrauen
in bedeutend höheren Löhnen
» « Den rwgrstrllt in jämiL Filialen der

Ieitungs - Zentrale A. - G. .
SW . 10 , Ieritsnietuer Str . 5 ; 8

Nähere «uckimf ! auch telephonisch
( �entriim 3333 und 9702)

Schwaben
F

lEckolda

Jlöhc
Holzwurm

�" ?7' / - SMde' «u -
100 000 find jiiftteOenttfsttnt .

Urb « ben Irsol , wribrn Sir st - nnrn.

Verlange! ! Sie nur EÄslda
Sit haben in Ken Tr » grrien t Brrli » Mt llmaitn ,
hn»«itKntftt . 33 ; HninbolDt . Drog . . Btiinntaftt
äi): f) . Kv. appr , ■Remtdtenbotftt Stt . 88; « rok ,
OtWnl- icnboricr Str . 11»; Ö- Leng » , «runnrnftr .
157- E. L«ktia , CdbSnljc « e? Allee 86; Nezidenz -
KroyrV' c �« , ! - R 22? ? . b- ioichkr . Basttanltr . 2 !
Nrili » l » rDroqrri » . Bt . i - l « Slr� »! O. Kanjlrr ,
NItIllr,,tr . IS2a . drooatbjiI . ; L». 2ch«e>tzrr,Oranira -
dura « Str . 69; M tv ! IL Otktrt , Wutbrnfrrstr . 18 ;
Brogenhou » Moabit . W. ' L. Bbrn . Alt . Maabtt
45, argrnüb . ?| inj -uKorf! tr . ! C ! F» F. N» . mann ,
Stralau « Straste 26 ; Prager , Neue PramcitaK « 2
iRädr Bahnhbi VSrsr , ! O : - Unbrrao . Jitogerir ,
. ttlein « Andrrasftr . 12; ©todten . Tcofl . . Vr! «».
Kttrg « Straht 83, a. Ba Irnpl . ; Oubtrius . Dto
Sbcttuftrafie 4« ! Pirtsch . Srunrbng - r «t . astr

S. Lohrde , Koitbu ! « Damm 81,82 ; - - 0 « .
Beuger . Brückrnstr l ?; Teatral - Drogeri « nnK
Tanit » t,ba » ar b- , SilKasten », Drr »Krn- r Sir .
>8; Ttrogenhau « lt . ©urafla . �saesslt . »l ,
« , Vergor , Btiicktnftr . 12; SW : ffi. HD. SBcirl « ,
xtach-rstr . I : Charlotten borg ; Stephan . Drog . .
' illilntersDorfi ' r Strafte 165; l ' lrttteiiberg ; A. Hein .
rlth , Frankfurt « Allee 257; Neuitiilln ; Zentral .
Drag . , B- bbinstr . 65; Vanham : ©eorg Sorg » ,
vrritr Strastr 40; Schilneb - rg - Drogenh - n »
0,t - - alK T- HSier , Adozienstr . 4; Stegl . »: Dro .

Serie
nnK <3nrfilnttri « ©rap . «Ibrechiftr . 1t ,

eael : ®. Zarrhmln , Berlin « Ettaue «3;
Dempelhof : ©ebt . ©Ittner , Berlin « Etcastt 90
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Die soziale

Weltrevolution
enthält

die berühmten
prophetischen

Ausblicke
*

Dieser Äand

ist noch von der

Erstausgabe
der

Vermischten
Schriften

von 1SZ4 vorhanden
und kann wegen der

pariser Briese
als eine

besondere
literarische

Oenkwvrdigkeit
angesehen werden !

preis

42 . — Mar »

LemendanS Ift . —Mark

Suchhandlung

. Freiheti�
Berlin » Breite Str .

ty/ ' SbP&uftect�aS # Hä

ef <y«
ytS £ fV

■enpen ( Zrfolge ataXgfärntsnpten QSrfolge ata

ä
3 SKegefmefßi ' &ei ' SelraueJ ,
3 K ' yüftr' oor anrrecftenötn
aJZi - anJheti ' en upßunhpm .
i
I SZzj habca tri den Opotbaoen
$ ' Zkrogencen

i

Denrra ! Vertreter und Depot :
iL. «aifer » Berlin W 50

Würzdurger «Straße S

USPD

iTasdicn -
iKalcnder

1922
Aus dem Inhalt :

Aufgaben derBetriebSvertrttungen

Lohnsteuer , Abzug vom Arbeits »

lohn ' Hilfe bei UngllickSfällen

Einnahme » und AuSgabciabellen
Slatistik der ReichSiagSwahlen

'

ReichhaliigeS Adressen - Maienal

Tarife / Interessante Notizen u. a.

?! r

Gutes schreibfähiae « Papier

Halbleinen gebunden

5 . - Mark

Zu bttx ' ehen durch die
Froilmit • Speditionen

und

ißucianöiüifj e' tieir - Berlin G 2

I Am 13. Januar verstarb räch l &ngnem 1
o 5tr «xnkmlager unser früherer Odmann , der Hetzer �

aus Laibach
Se' . ne uncfgennützi. r . e Gesinnung fichttt th « !

ein hleioeudes Andendel�

Lrsdisr , Wsindsrgsv,eg 4 ?
»IN go. «nib >I «e plitr

Die Tinösch - rung gcschirht am SounnKenK , I

Ken 21. Januar , nechm. 3' , . Uhr, im olrema . �
toiinm Bnnm. chulrrtwtg .

Lör

lilSlffL

Zsmiiritei '
dient zur

S e l b st h i l f e
d?i leichteren 5??ank-

he. ten und gibt

VerhalillsgSEllNegelil
bis zum Erscheinen Kr.
Slrziro b,i ichwerrn

Äranitheitrn .

SNit Anhang
Anlettg zur Errichtung
einer �ausa otheke

Preis 1. 50 Mark

Au deziehrn durch

Vmh' gandi . . F eiliea "
Bln . C 2. Breite Sir . 3- 9
low. durch alle Lprvi «
tionen der . FreiheU "

veulltör �LlsIIzrdeltei ' - Verdns
VerwsUüngssteüe Berlin N 54 / Imienstraßfi S3 - 85

G9SChSmn7 YmTN c?d o n
"

SUontag . den 2! t . Januar 1322 , abends 7 Uh »

im Saals drr Schultheiß - Lraucrei , Hassnheide �2- 31

Versammlung
sämtl cher Funktionäre des Metallarbeiters

Verbandes ( Vertrauensleute . Betriebsrate ,

Mitglieder der Verwaltungen )
T - zroordnuna

Reparationen , Steuern und Erfassung der Sachwerte

Nescrent :
Robert Dißmann ( Dtuitgart ) Vorsitzender de « TMD .

Jeder Funktionär unseres Verbandes ist verpflichtet , zu dies «

Versammlung zu erscheinen . Tie Kolle >ien in den ÜclricBcit

werden ersucht , von ihren Funktionären einen Dericht zu verlangen .

Die Ortsverwaltung .

MSdsI
bauten Lie nir ?encls so

btlSjj und glll
wie bei

Neugebayer
CharioUenburSg� ' ilmet sdoriers

Str . 1 28 1, E Schillerstr Kein LaJcrl

MW
25e0e gemeinrrrMnM . Oar
flclluna Pts DlkitrfchbijCii u.
b « HSchstntletanbetotdttrng

MM VekallarbM - TerbsÄ
VkrBSIAZlgsßeüeVekiiil N5t . Lillieiisir 83 - 85

Rsschiiststei ! oon vorin . 9 Uvr i>i» necha . t Ildr

Telephon Amt Norden Nr . 833 —83 «

l!IllI!!llllliillllliniillIIlll !lillillllllllllillilliill !lilll1lillllW
Sonntag , Ken 22. Januar 1922 . » ortnUtag »
O' . UHr , IN iyeibel » Frsts - Ue- r . Äolbttg « Str . 23

WMii « WlW
der MMede lstld Zelle ? svlvie

der dzzü gsiiöresdez BerO
TagroorKnungt

«vlchtig » Branchcnanzelegenhelt .

Bon vr . Paul Seth nnK ?>cAi4anwaIl
Ör. Aun tZoenheim / li Oiatblrag ;

. .Sie ffeüSetllezl!!! See MM - Mr

Beffttltn Cie sofort bei to

Buchhandlung . Freiheit ' / Berlin <S 2

M

Sonntag , den 22. Iannar 1V22 » vorm V Uh« p
in dcr Schulaula , Weinmelstersir . 16»l7

ZMW ' WMWIW
dcr ist deü Eij�klit' .slns' äljssts-. Krall - , Alls-
zag ?- ssistie kiglla!- rstd Tst�crllsbciriedcu

beslhästigicll Üüücgca. rseiche dem DeLWe »
WeMilardettcr - ' IZcrballd allgetzvrc»

Tagesordaung »
t . Schrcsbfxicht .
2. Neuwahl der Branchenkommissio ».
3. Branchcnaneeiegenheiten .
4. Verschiedene ».

famteasQlohn
- —

m . 420pro Monat u.
Abonnement

Hauptexpedition

C. 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition Wutzkq

Ehoriner Straße 68
Tour ; Berg - , Borsig - , Gartenstratze .

Spedition Jordan
Dresdener Straße 24

Spedition 2 i n n e r

Skalitzer Straße 101

Spedition G i i e s ch e

Pankstraße 60 ( Laden )
Spedition Kolbe

O» Weberstraße 25

Spedition Franke

Genter Straße 34

Spedition L o h m a n n

Hussitenstraße 43

Spedition F r a n z e n

Wittstocker Straße 19

Spedition W e n g e l s

O, Cadiner Straße 11

Spedition Spickerman »

Pankow , Mühlenstr . 20

Spedition Krüger

Neukölln . Emser Str . 32

MliiMer im MgenMe !
tonntag , Ken 22. Januar 1022 , aorailttago

10 Uhr , in Ktr Sthulaula , Noppragiatz 12

Versammlung
aller im Baugewerbe

beschäftigten Metallarbeiter

Sonntag » den 22. Iannar 1222 » vorrntttaD «
9�,' Uhr » in den Tophlrn - Sälen » Scphtcnstx . IT »U

Fortsetzung der

IWSest - ZklsAMMg
der Eisen - Revoloerdreher und

Dreherinnen sow . Buudschleifer
Tn gesordnuug :

1. Steaungn . rrime jn den Maßnahmen der Untem
nehm, ? ( Elaföhrung des Zeieftudieasystems ) .

Diskujfion . — 3. Gerschiedeae ».

Soeben erschienen l

M . PHILIPS PRICE

Die russische lUnroluliosi
( EHoaenrngen ans dem JtJ &ea 1917 - 1919 )

An » dem Inbaltt Der �elSVtlnir�er Sowset
und die erste Koalition / Das erste Sladium der
Agrarrevolution / Wie die Kosaken und Tataren
über die Revolution dachten / Der Stun der
bürgerlichen Koalition — Alle Macht den Räten /

- Sabotage der Intellektuellen und der Kampf
auf dem BancrnkengreQ / Die internationale

Gegenrevolution geht »nr Offensive über

495 Seiten Preis : broseh . Mk. 4100 , geb . Mk. 31 . 00

( Organisationsausg . ) : , , 19. 00, „ » 35 . 00

Verlag Carl Koyo Nach! . , Loals Cahcbley , Hamborg

Dureaumaschmen - Industrie
SNontag » den 23 . �anncrr 1222 . nachrulttaDO

Uhr » im - Ardeitsnachnbelssaal dro Der »
band » hau , ' «o, ' �inienstr. 82oS5

Versammlung
aller in der Fachgruppe der

Schreibmaschinen - Industrie beo

schäftigten Rcparateure
TayeSordnung :

Stellungnahme zur Lohnregelong .

Achtung ! Zuv ' Msiljlügkl
Dienstag , de » 24. Januar 1V22 » adendo 7 Uhotz
im Lokal von Hummel » Sophienftraße 5

MMkk - VelWMg
Tagesordnung :

I. Bericht über den Abschluß de» Tarif ».
2. Dtskusston .

Laut TÄiifad�chluß briraaen d' e Löhne » » M
3. ' luar — 25. Februar iS22L : un>. ' Nloh» I ' . 5VMK. »
Akkord 700 Prozent > 10 » . �- 70 ' /«. Pflicht eur «»
stden Kollegen :st es. anmeseLd zu sein .
mmmm—m LKUßli sdobuch ( CgUlintert ! ■

Die Ortovermanang .

Die Firma van Creveld & Fobre G. m. b. H. de»
abfichtigt in Berlin tni dem Grundstücke Alt -
Stralau ein ? Darvisott eranstalt zu errichien .

Etwaige Einwendungen gege » diese Anlage sind
de, dem unterze ' . chneten St�dtausschuß binnen 14
Tagen , vom Tag- e nach der BerSffenchchung ad ges
rt ' ch"er, schri:!l : ch in doppelter Anc- fertigung oder Nt
Ptoiouoll anzubringen . Nach Ablauf dieser FristuiuJLu. i an�uTingcn . tnacq wtaiiT oir| «ja
liZ ' . men Einwcndungon nicht mehr erhoben werde «
Beschreibung und Fcichuunz der Anlage liez >. n i «
unfrrem Bu- . ean. Berlin Ct. 2, Wa» rnstr 27. 1 Treppe »
an den Geschäf Stögen in der Zeit von v bis �U. HT
während dp? o cn bezeichneten Frist »ur Einsicht au»«

Zur miindl ' chen Eröklerung dcr rechtzeitig rrhod »»
»en Einwendunzen wird vor unserem K. ' mmlst»«»
Herrn Hder,' iüdisekre : är D5ever. aus Dienviag . drii
f. Februar lö?j ; vormittags 11 Uhr» w nr erer *
Siyunzssaale Waisenitr . 27. l Treppe , ein Term »
anberaum : . zu dem die Unternehmerin sowie dt«
Wider , precheuden umrr der Eröffnung geladen we»«
den. daß auch bei ihrem Ausbleiben mit der
öttrrnng der Elr . roenöunß�n vorgegangen wird .

Berlin , de « 18. Januar 1S22.
Der Ätabta sfchnß QStrUn ,

Abteilung I. .«
Schneide » .
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Schutz gegen Kreiheitsraub
Bei vslSfiändiger Geistesklarheit für wahnsinnig erklärt — Ein Kall von vielen !

Wie man bei vollständiger geistiger Gesundheit
ins Irrenhaus eingesperrt werden kann, « hat zu seinem

schweren Schaden der Berliner Maschinen - Agent V. erfahren .

Ende Oktober 1920 überraschte B. seine Ehefrau beim

zärtlichen Zusammensein mit einem Friseur -
gehilfm , der sie seit zwei Jahren jeden Morgen frisierte . Die

Dienstboten kannten das dreieitige Verhältnis schon längst , hatten
aber dem Ehemann nichts verraten . Der Liebhaber flüchtete

durch eine Hintertür . Hierauf gab es die üblichen erregten Aus -

einandersctzungen mit der Ehefrau und sofortige häusliche
Trennung . Vier Wochen später wurde B. gebeten , nach dem

Polizeibezirksamt in der Alexandrinenstrasie zu kommen , angeb -
lich , um mit einem höheren Beamten des Wohnungsamtes
sich über die Abgabe von Räumlichkeiten zu besprechen . Herr B.

ging natürlich hin , wurde dem höheren Beamten vorgestellt und

setzre ruhig und sachlich auseinander , weshalb er keine Räume

abgeben könne . Das Gespräch kam dann auch auf die Artikel

B. c . u. a. auf die explosiven F l i e g e r p f e i l e , ein Patent
der Aalwerke , die im Jahre Iglb in Adlershof dem damaligen
Kelluertretenden Kriegs mini st er vorgeführt worden waren .

Äus die Frage , ob V, noch solche Pfeile im Besitz habe , erwiderte

er , daß er einige Pfeile als Wohnungsschutz an seiner

Wohnungstür anbringen wolle . Es könne aber van einer so ge -
ringen Zahl und aus geringer Höhe nur eine Knall -

Wirkung , also Hausalarm , erzielt werden . Jetzt entpuppte sich
der . chöhsrs Wohnungsbeamte " als der Kreisarzt Dr .
E t ü l e r und erklärte , B. sei nicht normal , da er n a ch d e n A n -

gabenseinerFraudie Absicht habe , sie mitden explo -
siven Fliegerpfeilen zu töten .

Alle Beteuerungen , dag die Angaben der Frau aus den Fingern
gesogen seien , um sich für den begangenen Ehebruch zu decken .
nutzten nichts . B. mutzte in Gegenwart von zwei bewaffne -
ten Schupoleuten seine Taschen leeren , auch 6 » 09 M. , die

zjzr Deckung der Umsatzsteuer bestimmt waren , abgeben . Dann
ging es in Begleitung eines Kriminalwachtmeisters und zweier
nchupoleuts mittels Droschke nach der Polizeiwache in der
Reichs d ruckerei , wo B. ohne Essen und Trinken
sieben Stunden / blieb , bis er um 9 Uhr abends von zwei
Irrenwärtern nach der Irrenanstalt Herzberge abgeholt
wurde . Man hatte ihm nur noch erlaubt , mit ein paar Zeilen
seinen Rechtsanwalt zu benachrichtigen . Die Irrenärzte
erkannten sehr bald , daß D. geistig normal war ,
konnten aber nach den geltenden Bestimmungen die Entlassung
zunächst nicht bewirken . Die Ehefrau hatte im Eiltempo eine
vorläufige Vormundschaft durchgedrückt . Der vor -
läunze Vormund suchte D. gar nicht in der Anstalt auf , kümmerte
si b wenig um das seines Leiters beraubte Geschäft und Uetz der
Ehefrau freie Hand . Die Ehefrau lebte zusammen mit ihrem
Liebhaber , der von ihr zum Geschäftsführer mit 18 909 M. Jahres -
gehabt gemacht war . auch die Wäsche und Kleidung des
Ehemannes trug . Beide lebten in Saus und Braus , ver -
pulverten sogar die von der Polizei zurückgegebenen 9ö99 M. Um -
satzsteuer .

Nach Absetzung des ersten vorläufigen Vormundes forderte nun
der zw ire Vormund energisch die E n t l a s s u n g des B. . die jetzt
nach vier Tagen , am 21 . Januar , erfolgte . Der angerichtete
Schaden war sehr grog . Abgesehen von den geschäftlichen Aus -
fällen mutzten - bis heute allein für Rechtsanwälte . Eerichtskosten
ickw . 95 9| ! 9 M. gezahlt werden . Erst nach der Entlassung konnte
V. feststellen , datz feine Ehefrau in ihrer Jugendzeit in einer
sächsischen Fürsorge - Erziehungsanstalt und ihr Vater im Irren -
Hause war . In der Alimentierungsklage hat das Kammer -

g c r i ch t am 13. Oktober 1921 die Ehefrau als Psycho -
pathin und unglaubwürdig bezeichnet . Die vorläufige
Vormundschaft ist aufgehoben , die Beschwerde der Ehe -
frau zurückgewiesen worden . Ein Geschäftsfreund , dessen Ver -
mögen in dem B. fchcn Geschäft steckt , hat erklärt , datz er sein Geld
in den besten Händen wisse und datz V. zur Führung des Geschäftes
nach wie vor die geeignetste Person sei . Trotzdem ist der

Entmündigungsantrag der Ehefrau , die mit dem

Friseur zusammenlebt , noch immer nicht zurückgewiesen
worden . Vielleicht , weil die psychopathische Frau fortgesetzt mit

neuen Anträgen und falschen Angaben hervortritt .
Wo bleiben nun die seit einem halben Jahrhundert versprochenen

Garantien gegen unberechtigte Intern ierung

und Entmündigung ?
Hätten nicht die Polizei und der Kreisarzt vor der Inter -

nierung ernstlich nachprüfen müssen , ob die phantastischen An -

gaben der Ehefrau auf Wahrheit beruhen ?
Wer bezahlt den riesigen Schaden ?

Schutz gegen Wahnsinnige — so hcitzt es immerl

Aber mindestens so berechtigt ist der Rufi Schutz gegen

Freiheitsraubl
Der Fall des Agenten V. ist nur einer von vielen . Die Zahl

der fälschlich für geisteskrank Erklärten ist , wie Sachverstand ' ge

versichern , erschreckend grotz . Eine einschneidende Reform
des Irrenrechts tut daher dringend not .

Sonniagsverkehr bei der Straßenbahn
Beabsichtigte Einstellung aus Rentaüilitätsgrllndcn

Die schwierige finanzielle Lage der Straßenbahn
wird angebAch wicht zuletzt ' durch die Verlust « des Sonn -

tagsverkehrs verschärft . Mehr und mehr hat [ich — wie die

Straße nbahndivektion in der Pxesse verbreiten latzt — heraus -

gestellt , datz die Z u s ch l ä g e . die das Personal für den S o n n -

tagsdienst erhält , jede Rentabilität der Straßenbahn

selbst bei gutbesetzten Wagen unmöglich machen .
D. r die Straßenbahner sich bisher geweigert haben , auf diese bei
einem Verkehrsunternehmen unbegründeten Zuschläge zu ver¬

zichten , so müsse die Stillegung des Stratzenbahuverkehrs - n den

Sonn - und Feiertagen ins Auge gefaßt werden . Der Vermal -

tungsrat der Straßenbahn wird sich mn heutigen Freitag über

diese Frage schlüssig werden .

Schon jetzt mutz gesagt werden , datz es geradezu grotesk ist ,
auch nur im Traum daran zu denken , ein Berkehrsunternehmen wie
die Straßenbahn an Sonn - und Feiertagen stillzulegen . Sowohl
wirtschaftliche wie hygienisch « Gründe sprechen da -

gegen , und das fo ernst , datz es schwer fällt , an die Ernsthaftigkeit
dieses Drossslungsptonro zu glauben . Die Absicht dürfte auch nur
die fein , das Lohnverhältnis der Straßenbahner zu ver -
f ch l e ch t « r n und sich für einen eventuellen Konflikt ein « wirk -
fam « Parole zu sichern . Es versteht sich von selbst , datz der Sonn -
tegs oerkehr , — falls er wirklich unrentabel fein sollte , was noch
im einzelnen zu beweisen wäre — aus andere Weise rentabel
gestaltet werden mutz als auf Kosten der Arbeiter und Ange -
stellten . Die gegenwartigen Löhne und Gehälter stnd keineswegs
zu hoch, sondern im Gegenteil viel zu niedrig .

Kolgen des Raiienkrieges
Die Deputation für das Gesundheitswesen der

Stadtgemeinde Berlin teilt mit : Vor einiger Zeit machte eine
Notiz vie Runde durch die Presse , in der gemeldet wurde , datz eine
Frau ihren Ehemann durch Rattengift getötet habe . Es wurde die
Vermutung ausgesprochen , datz es sich um Rattengift handele , das
von der letzten Rattenbekämpfung fNovember 1921 ) übrig ge¬
blieben fei .

Laut amtlicher Mitteilung des Polizeipräsidiums ist dies nicht
der Fall , vielmehr hat die Frau sich am Tage vor dem Morde aus
einer Drogerie das Gift besorgt . Ein Zusammenhang mit dem
Rattcnkampftaa besteht somit nicht .

In den Zuschriften wird weiter die Frage aufgeworfen , was mit
dem übrigbleibendem Gifte nach dem Rattenkampftage ge -
fcheh « und ob Vorsichtsmaßnahmen gegen mißbräuchliche Benutzung
getroffen wären . Dutz ein absolut sschercr Schutz gegen mitz-
oräuchlich « Benutzung nicht geboten werden lann , ist natürlich . Die

Besorgung von Rattengift stößt aber nicht auf so große Schwierig -
leiten , dag st - nicht auch ohne einen Rattenkampftag in die Wege
geleitet werden könnte . Die polizeiliche Bekanntmachung hat
übrigens ausdrücklich auf das Einfammeln und Unfchädlichmachen

dem Ergebnis geführt , daß tatsächlich Schädigungen von Älkenschen

bisher nicht bekätint geworden sind . Degegen ist zugegeben , dag
eine Anzahl von Hühnern ihr Leben lafsen mutzten , doch haben

auch hier die Ermittelungen ergeben , datz fast durchweg fahr »

lässiges Handeln der Besitzer vorlag , die die gegebenen Vor »

schrizten nicht beachtet haben .

Weshalb das Beiizeug so teuer ist
Jeder Mensch mutz Bettwäsche haben und der Stolz �eder

Hausfrau besteht darin , möglichst viel Bettzeug zu beptzen .

Jetzt lostet ein Laken IIS — 1E0 M. , vor dem Kriege —

2 —5 M. !
Eine Erklärung für diese unsinnigen Preise finden wir in den

Riesenigewiniten der Textil - ( Webwaren ) Industrie . So verteilt

die Bettzeüg - Webcrei Akt . - Eef . vormals Kolb

u. Schüle in Kircheim - Teck ( Württ . ) 31K Prozent Di -

videude . In dieselbe Kategorie gehören auch die Fabrikanten

von Gardinen , Spitzen , Besätzen usw . Den Arbeitnehmern

gegenüber mach n sie allerdings keinen Gebrauch von ihren über -

vollen Kassen . Die Gewerkschaften werden . sich dies zu

merken haben . Seit Wochen führen die ausgemergelten
Weber des Eulengebirges einen schweren Kampf um

eine geringfügige Berbess rung ihrer trostlosen Lebenshaltung .

Nichts kann die hartherzigen Millionär « erweichen , und noch heute

sind sie so wie jen >er Fabrikant Droihig « r , den Gerhart Haupt -

mann in seinen „ Webern " so meisterhaft abkonterfe . t hat .

25a komnrt zur rechten Zeit der Beschluß des Leipziger

Parteitags , der den Genossen und Genossinnen ten Eintritt

in die Konsumvereine ans Herz legt . Nur wenn sich die

Käufer zusammenschließen und selbst fabrizieren , können

sie sich vor den Texdil - Hyänen schützen . Je gewaltiger die Zahl

der Konfnmvereinsmitglieder ist . um so größer de : Bedarf und

desto leistungsfähiger und billiger de : Konsum -

v. rein .

llebrigens sollte auch der Staat endlich nral nach dem

Rechten sehen . Wäsche , Bettzeag « usw . sind Gegenstände
des täglichen Bedarfs und unterliegen somit der

Wucherkontrolle . Wir haben aber noch nie etwas davon

gehört , datz man gegen den Bekleidungswucher mit der crforder -

lichen Strenge eingeschritten wäre . Den „ Kalkulationen " der Er -

zeuger ( Fabrikanten ) mutz bis auf den Emnd nachgegangen

werden , weiß doch jeder Fachmann , daß ihre übertriobene Höhe

drauf und dran ist , die wichtige Kultur der Wäsche -

Hygiene zu vernichten . Neben dem Privatpublikum sind es

die öffentlichen Krankenanstalten , die besonders

hart unter dem Wäschemangel leiden . Ist die Regierung wirklich

nicht fähig , das Volk ein wenig zu schützen ?

Die Kinderhotle in Berlin
Wir erhalten folgenden Aufruf : Das Komitee „ Kinder -

Hölle " ( Wirtfchafts - Hilie für deutsche Kinder und Familien ) hat
in dem ersten Halbjahr seines Bestehens 399 Berliner Familien

ausreichend mit Wäsche ( Bett - und Leibwäsche ) versehen , eine

grotze Anzahl von Mittelitands - Existenzen ausgebaut oder �eu

gegründet , in den notwendigen Fällen Darlehn gegeben , durch
die Produktionsmittel wieder hergestellt wurden . Das Ko -

mitee „ Kinderhölle " arbeitet Hand in Haiid mit der Zentrale für

private Fürsorge und den Iugend - Fürsorge - Aemtern . 29 Kinder

wurden zunächst auf sechs Monate auis Land in gute und geprüfte
Stellen gesandt , und mit durchschnittlich 12 Pfund Gewichts , zu -
nahm « kehrten die Kinder , die kostenlos aufgenommen wurden ,
wieder zurück . Drei von ihnen hatten ihre Pflegeeltern %> lieb

gewonnen , datz sie sie dauernd bei sich behalten wollen , während
sämtliche andere Kinder für das nächste Jahr wieder von ihren
Pflegeeltern eingeladen sind .

Der erste Vorsitzende des Komitees . Harry Graf Keßler , hat
in einer Brafchüre „ Die Kinderholle in Berlin " , die als Sonder -
hell der Zeitschrift „ Die Druifche Nation " erschienen ist , das un -
gehsuerliche Elend geschildert , in dem Tausendc und aber Tau -
sende von Berliner Kindern vegetieren und dabei seelisch und
körperlich zugrunde gehen . Ganz systematisch will das Komitee

„ Kinderhölle ' sein Teil dazu beirragen , diesem schrecklichen Elend

zu steuern und bittet um Zuwendung von Spenden für diesen
Zweck. Das ' Komitee hat keinerlei Organi ' iatios »

.
Der einzige Weg
R c m a n von Paul Reboux

Utderleisl von R u d o l t y ü r lt.
Tooortgdt 1921 b» (Scttblcin & dt . 8. «. t . 5> . S- llt ' S-

BS. tzartsfjjang )
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Eine Wohnung zu vermieten .

SJa/fi einigen Schritten fesselte ein Wohnungsnachweis -
stureau Röals Aufmerksamkeit . Yvonne suchte za ein Un -

kommen . Vielleicht konnte er für ste eine Auskunft
ernaiten .

Wirklich rvurde ihm ein Haus genannt . Er begab sich
tufvrt dahin .

Ein bescheidenes , aber anständiges Haus . Er öffnete ein

» ema die Tür zum Hauswart . Eine dicke , heiße Lust , ver -

illricht mit allerlei Küchengerüchen , schlug ihm entgegen .
Eime unförmig « Weibsperson erhob sich.
„ Der Herr wünscht ? " . . � ,
„ Hier ist eine Wohnung zu vernneten . Kann man ste be -

fichtiqen ?�
Während er sprach , erhob ein kleiner gelber Köter ein

wütendes Gekläff . .
. . Sei do chstill , Bijou, " flehte die Portiersfrau erfolglos .

„ bei Herr verzeihen , aber der Kleine ist wirklich schlecht

erzogen
"

Trotz dem Gebell konnte RSal endlich verstehen , daß im

fünften Stockwerk wirklich eine Wohnung frel ser .

„ kann man sie sehen ? " .
„ Gewiß , mein Herr . Ich glaube wenigstens , daß der Herr

jetzt nicht da ist . Ich war fünf Minuten lang fort ,n der

Zeit wird er wohl nicht zurückgekehrt feim Wir wollen doch

hinaufgehen . Einen Augenblick , ich will Bijou einlfchließen . . .

Hübsch' brav sein , Frauchen kommt gleich wieder . . . Wenn

�er Herr sich bemühen will . . . " .
Röal folgte der Frau . Gedeckt durch ihren ungeheuren

Hinterteil , erklomm er in dem bleichen Gaslicht die Treppe .

Im ersten Stockwerk blieb die gute Frau atomlos stehen .

. . Hier im Haufe wohnen nur ruhige Parteien . Der Herr

will hoffentlich nicht Klaoierstunden erteilen ? "

„ Nein , nein , feien Sie unbesorgt . "

. „ Um es dem Herrn gleich zu sagen , der �erwalter duQ > et

reinen Lärm . Und das ewige Kommen und Gehen auf den

Treppen trägt nicht zur Remlichkeit bei . "

Alan kletterte langsam wester . Röal empfand Gewiffens -
biffe , eine Frau , die so wenig sportlich ausgebildet war . zu
einer solchen Kletterxartie veranlaßt zu haben .

Er machte also im zweiten Stockwerk halt und erkundigte
sich nach dem Mietspreise . Er fügte bei :

„ Wer ist denn der jetzig « Mieter ? "

„ O. ein tadelloser Herr . . . Das heißt , er wohnt nicht
hier , er kommt nur hin und wieder , manchmal jeden zweiten
Tag . manchmal seltener . . . "

„ Ein Junggeselle ? "
„ D. mein Herr , das kümmert mich nicht . . . Er tut . was

er will . . . da er doch niemand stört , so ist es doch ganz feine
Sache . . . Nicht wahr ? "

„ Hat er schon seit langer Zeit gemietet ? "

„ Seit fast einem Jahre . . . Aber er sagt , es ist ihm zu
weit und zu hoch für die Dame . . . Eine vornehme Dame ,
da ist nicht dran zu tippen . . . Wenn so eine käme mit ge -
maltem Gesicht , die ihr « Beine zeigt , das könnte mir hier
auf den Treppen gerade paffen . "

Nach immer verlängerten Pausen kamen sie endlich ins

letzte Stockwerk . Die Portiersfrau zündete keuchend eine
Lampe an . die sie mitgeschleppt hotte , und stieß die Tür auf .

Der Korridor war finster . Die Einrichtung wies den
Geschmack der Straßenmädchen auf , alles war nur für den
Augenblick hergerichtet , an die Wand genagelte japanische
Fächer sollten Familiennippes vortäuschen .

„ Das Wohnzimmer ! " verkündete die Portiersfrau . „ Und
hier das Schlafzimmer ! "

RSal trat ein . Ein zweifacher Schrei hielt ihn auf der
Schwell « zurück .

Ein hoher Schrei :
«Ach. lieber Gott ! "
Ein tiefer Schrei :
„ Teufel noch mal ! "
Worauf die Portiersfrau als Echo losjammerte :
„ Um Gottes willen ! "
Röal nahm in dem dunklen Zimmer undeutlich war . daß

eine rundliche weiblich « Erscheinung sich in einen Nebenraum
flüchtete, ' er hörte , wie ein Schluffel zweimal umgedreht
wurde . Inzwischen zeigte sich ein Herr im geblümten
Pyzama , der , die Fäuste in die Hüften gestemmt , brüllt « :

„ Wollen Sie wohl machen , daß Si « hinauskommen ! Wer
erlaubt Ihnen denn . . . ? "

Aber fein Geschrei brach plötzlich ab , und wie vom Donner
gerührt stammelte er :

„ Röal ! "
Real erkannte nun endlich Josef Coigny . Die Portiers -

frau hatte bereits die Tür geschloffen und zog den Besucher
fort .

„ Jammer über Jammer ! Ist denn so was möglich ? "
wimmerte sie. „ Kommen Sie schnell , mein Herr . Machen
wir , daß wir fortkommen . Ich habe Herrn Eoigny nicht

zurückkommen gesehen und die Dame auch nicht . Sie müsse »

gekommen sein , während ich im Keller war . Sie haben mir

kein Wort gesagt . Ich tue doch mein möglichstes , um es

allen recht zu machen . Kommen Sie , mein Herr , Sie

können die Wohnung ja ein andermal sehen . Was soll er

nur denken , so ein guter Herr . Ach. ich bin ganz außer
mir . . . "

Angetrieben durch dieses Gekeife , gezerrt von der Portiers -

frap , die ihren gewichtigen Leib erstaunlich schnell die fünf
Stockwerke hinuntertrug , befand sich R6al bedeutend rascher
unten , als er hinaufgeklettert war .

„ Seien Sie uabeforgt , gute Frau , ich komme morgen
wieder . "

Und er eilte davon , während Bijou . der aus der Haus -

wartloge herauskläffte , ihm fein wütendes Gebell nach -
sandte .

. . Jofef Coigny , das ist stark " , lächelte Nsal . „ Er hat

also eine Freundin , der Geheimniskrämer ! Und ihr zu
Ehren trägt er ein Pyjama , in das Rissen und Malvsn ein -

gewebt sind ! Eine etwas bicke Freundin , die gewiß Iojo
beißt . Das ist ja allerliebst , wie wird sich Melanie freuen ,

sie liebte ja solche kleine Scherze . . . "
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Die Unbekannte .

„ Kommt meine Frau denn nicht zum Effen ? " fragte R6al .
„ Die gnädige Frau ist vor einer Stunde zurückgekehrt . . .

Ich habe an ihre Tür geklopft . . . Die Gnädige hat den

Riegel vorgeschoben . "
„ Den Niegel ? Was fällt ihr denn ein ? "
Er stand vom Tisch auf und pochte selbst an die Tür des

Zimmers .
„ Ich bin es . Oeffne doch. Was soll denn dos ? "
Die Ungeduld in seinem Ton verfehlte ihre Wirkung

nicht . Er hörte , wie . Stühle gerückt . Schränke geschloffen
wurden , Schriste sich näherten . Frau Röal öffnete .

( Fortsetzung folgt . )



kosten , da sämtliche Arbeiten für das Komitee ehrenamt »
l i ch ausgeführt , und so alle eingehenden Summen dem guten
Zweck zugeleitet werden .

Zur Annahme von Beiträgen haben sich sämtliche Berliner
- Bankiers und Banken sowie deren Depositenkasien bereiterklürt .
Direkte Spenden werden auf Postscheckkonto Nr . Illl lgg „ Kinder -
Hölle " , erbeten . Dem Vorstand gehören an : Harry Graf Keh -
l e r , Hugo Simon , Dr . Kuczynski und andere .

Nie Erfaffung des Wohnraumes
Die Rechtsgrundlagen der Beschlagnahme

Der Magistrat schreibt : Di « gegenwärtige jjrosie Wohnungsnot
ift . solange nicht wieder ausreichend gebaut wird , nur durch mög - ,
lichst restlose Erfassung des vorhandenen Wohn -
räume s zu mildern . Die Wohn " nosömter sind de - balh auch
durch die Bekanntmachungen über Maßnahmen gegen Wohnunas -
mangel vom 23. September 1918 . 22. Juni 1919 11. Mai 1929
und 11. Juli 1921 ausdrücklich zu weitgehenden Masinahmen er -

mächtigt . Als solche ist es z. B anzusehen , wenn überzählige
Räume in einer als übergrosi anzusehenden Wohn " ng beansprucht
werden . Das scheint dem Artikel 118 der Dersasiung des Deut -
siben Reiches zu widersprechen . Dieser erklärt die Wohnung eines
jeden Deutschen als dessen Freistätte und für unoerlehlich . Dieser
Artikel läsit aber Ausnahmen auf Grund von Gesehen zu. und als

solches musi die Bekanntmachung über Mafmabmen gegen Wob -

nungsmangel gelten , die im 8 9 die Wohnungsämter ausdrücklich
dazu berechtigt . „ Eingriffe in die Unverletzlichkeit der Wohnung
und des Eigentums vorzunehmen soweit sie zur Behebung oder
Milderung der Wohnungsnot erforderlich sind " .

Damit ist das Vorgehen der Wobnungsämter bei der Beschlag -
nähme von Wohnraum auf gesetzliche Grundlage gestellt . Als
übergroß gelten in Bersin Wohnungen bei den - n die Zabl der
Zimmer die Zahl der Bewohner um eins übersteigt , wobei I«
zwei Kinder unter 12 fahren als ein Erwachsener gerechnet wer -
den . Di ? bei der Be ' chlagnabm « anzu wendenden Richtlinien
lasten In b - ton� - vn tr�rr�� t - i » ' is ' ' b»it ?zin «m- ' rs
zu. Als verfügungsberechtigt ist dersenig « anzusprechen , der die
tatsächliche Berfügungsgeioalt über die Räume hat . Das ist bei
vermieteten Räumen stets der �ltrhab - r des Miets - u- rt - ulges nicht
de Hausbesitzer . Mit dem erfteren sind allo dt « Berhandlunoen
zz« führen und ibm geamüber ist die Be�l�gnabme dii ' - d eine
mittels Postzustellung übersandte , vom veiter d - » örtlich zu -
ständigen Wohnungsamtes gezeichnet « Beschlagne hmz- verfü - g ' . ng
auszusprechen . Er n- ir bat das Recht binnen einer Woche die Be -
sch werde beim Mieteinigungsamt gea - n die Belchlaanahme ein -
zulegen : die Volchwerde ist an das Wahn " nqsamt . das die Be -
schlagnahmeverfügung erlassen bat . zu richten Das Wohnunas -
amt hat dann das Recht , die Berlüg - ina abzuändern » der auf -
z :beben : andernl ' lls muß es die BeMaierde unverzüglich dem zu¬
ständigen Mieteinig ' inasamt weit »rr «lck >- n.

Das Wohnungsamt ist aber auch berechtigt , selbst bei eingelegter
Beschwerde , zwanosweile seine Beichl - ' guahmeaerfülp ' ng durch -
zusetzen , da die Beschwerde nur aufschiebende Wirkung hat wenn
sie „ ohne Nachteile für das Gemeinwesen nicht ausgesetzt werden
kann " . Ein derartiger Nachteil wird aber bei der setzt bestehenden
Wohnungsnot stets eintreten . Bon den Zwangsbefugnisten wird
die Behörde an und mr sich n " r kann ( zv- li "»- - * machen wenn
jeder Versuch einer gütlichen Einigung fehlgeschlagen ist . Es
wird N- nn�dem Betroffenen - - ' ne Fr ' st a- l - >uz inu - rbalb der er die
in Anspruch genommenen Räume freizumachen hat und ihm die
Möglichkeit , seine Möbel anderweitig unterzubringen , gegeben ist .
Hat er die Zimmer bis dahin nicht geräumt , lo wird er dazu
nochmals unter Androhung von Zwang aufgefordert , und erst
dann werden diese Zwangsmaßnahmen durchgeführt .

Es kann deswegen den Wohnungsamtern kein Vorwurf gemacht
werden , wenn sie noch oft langwierigen erfolglosen Verhandlungen
ihre Verfügung zwangsweise durchsetzen . Di « Aufgaben der Woh -
nungsämte ' r sind technische und soziale und sollen keinen Polizei -
lichen Charakter haben . Die Anwendung von Zwang Ist für die
Wahnungsämter selbst äußerst mißlich und sie würden gern auf
dieses Mittel verzichten , wenn z B die verlchiedenen Aufrufe zur
Hergabe van Wohnräumen lür Wohnungslole und Flüchtling «
Erfolg gehabt hätten . Die Wohnungsnot völlig zu beheben , dazu
reichen die Handhaben der Wohnungsämier nicht an « : das kann
nur eine im graben Umfange einlebende Siedlunas - irnd Neubau .
tätigkeit . Di « Wobnungsämter sind redlich bemüht , das Erreich -
bare ,u leisten . Werden sie hierbei von der Oeffentlichkeit ver -
ständnisvoll unterstübt . dann können sie den ihnen übertragenen
Ausgaben auch gerecht werden .

Diese Ausführungen des Magistrat » wurden wiedergegeben , um
die rechtlichen Grundlagen der Wohnungsbefchlagnahm « wieder
einmal zur allgemeinen Kenntnis zu bringen . Es fei aber be -
merkt , daß die Bestimmungen derartig dehnbar und auslegunzs -
fähig sind , daß die praktische Wirkung der Wohnraumerfassung
durch Beschlagnahm « im Verhältnis zur Wohnungsnot gleich
Rull ist .

Das Llrieil gegen die polnischen Mörder

ISIahreZuchthau « .
Die Verhandlung gegen die drei Polen Przqbylski . Do -

linka und Billas wegen Mordes an dem Mühlenbesttzer
Stöberl in Senzig bei Köniqswusterhausen wuxde gestern erst
in später Stund « beendigt , da die Formulierung der 44 Schuld -
fragen neben der Beendigung der Beweisaufnahme fast den
aanzen Tag in Anspruch nahm . Wahrend der Staatsanwalt Be -
jahung der Schuldfragen nach Mord und Raub mit Todeserfolg
beantragte , plädierten di«; Rechtsanwälte Dr . Riefe . Hoffmann
und Dr . Frey auf Totschlag bzw . Beihilfe zum Raub . Die Ve -
schworenen beiahten ihrem Antrag entsv ' echend nur di « Frage
nach Totschlag und Raub . Das Gericht verurteilte dem -
gemäß die drei Angeklagten zu je 18 Jahren Zuchthaus .

Sine städtische Entlanfungeaustalt wird in der städtischen Bade -
anstalt Wallstraße 89 - 84 einaerichtet . Der Magistrat Berlin hat
die Mittel dafür schon bewilligt . Eine Desinfektionsanstalt der
Stadt besteht bekanntlich schon lanae in der Grünauer Str . 23 - 24
und Reicheuberger Str . 99. eine zweite wurde dann im Kriege
mit Entlausungsapparaten usw . lKalorieöfen ) in der Fröbelstr . 15
errichtet .

Klante kommt in eine Heilanstalt . Der berüchtigt « Wettkonzern -
inhaber Max Klante w' rd demnäck ' st das Nnterfuchunsgefäng -
nls verlassen und wegen seines Gesundheitszustandes
in eine Heilanstalt von Gerichts weoen überführt
« « rden Nack den ärztlichen Gutachten leidet Klante an fort -
schreitender Tuberkulose , die eine solche Maßnahm « er «
forderlich macht . Seine Anträge dagegen , aus de - r Haft
entlassen zu werden , um selbst ein Sanatorium aussuchen
zu können , wurden abgelehnt .

Kein Selbstmord liegt , wie wir kürzlich berichteten , im Fall « des
in einem Hotel in der Kursürfienstraße bewußtlos aufgefundenen
Paares vor . Es handelt sich vielmehr um einen Unfall durch
Kohlenorydqas - Bergiftuna . Der Mann ist tot . das
Mädchen schwer krank in der Klinik . Di « Staatsanwaltschaft wird

sich mit der weiteren Aufklärung beschäftigen
Ein städtifcher Kredit für höher « Schulen 89 999 M. hat der

Magistrat Berlin bewilligt für die Ergänzung der Lehrmittel für
den Phnsik - und Themieunterrlcht in den höheren Lehranstalten
Alt - Berlin ».

vermißtes Mädchen Seit dem 19 . Januar 1922 ist die am

29. März 1999 geboren « Ella Ramrath aus der Ebertsi '

praß e 28 verschwunden . Dekleidet war sie mit einem schwarzen

Mantel , schwarzen Schuhen und Strümpfen , blauer ftappt sowie
grünkariertem Kleid . Die Polizeireviere sowie die Gltoe »

« hm « « zweckdienliche Mtteilunge « entgegen ,

Die Lage der Gewerkschaften inltngarn
Fm Dezember vorigen Jahres tagte in Budapest ein außer -

ordentlicher Kongreß der ungarisckzen Gewerkschaften . Die aus

diesem Kongreß angenommenen Resolutionen zeigen , wie

wenig die ungarische Regierung bisher getan hat . den u- ngarssch - n
Arbeitern ihre elementaren Recht « und Freiheiten

zurückzugeben . Di « Resolutionen sind ein vortrefflicher Kommen -

tat der schönfärberischen Verteidigung der ungarischen Regierung ,
die der Minister de , Aeußern gegenüber dem i n t e r n a t i o -

nalen Arbeitsamt angewandt hat .
Zur wirtschaftlichen Lag « stellt der Kongreß fest daß

als Ursache der fortwährend steigenden Teuerung und des Elends

einerseits die von der Regierung in den letzten zwei Jahren be -

trieben « einseitige Agrarpolitik , andererseits die Wirtschafts -

Politik und die Zollpolitik des Landes anzusehen ist . di « den

Wiederaufbau der Industrie verhindern . Wäh « nd die Behörden

da » friedliche Zusammenarbeiten mit der Arbeiterschaft an -

kündigen , zwingen die Arbeitgeber mit Wissen der Be -

Hörden den Arbeitern in der Regelung der Lohn - und Arbeit » -

»erhältnist « ihren Standpunkt auf .
Der Kongreß fordert deshalb :
1. daß die Regierung den Prei , der wichtigsten Lebensmittel

herebfktze :
2. da » Verb . ' t der Ausfuhr und die Bewilligung der freien E�t -

fuhr dieser Lebensmittel ;
Z. daß An- - est «? te mit weniger ol « 19 999 Kronen M» n « t » » eh « lt

in die Liste de « Minderbemittelten « ufgenemmkn » erde » .

Zum Koalition » - und Streikrecht stellt der Kon »

grcß fest , daß die im letzten Jahre von der Regierung erlassenen
Beiordnungen sowie di : Praxis der prsvinzialen Berwal -

tungsbehörden das freie Wirken der Gewerkschaften hindern .
Weiter wird festgestellt , daß der Bericht , den der unzarische
Minister des Aeußern dem internationalen Arbeitsamt gemacht
hat , nicht der Wahrheit entspricht . w: il die das Bereinsrecht be -
schränkenden Verordnungen noch in Gcltva sind und d- - ß die

Behörden noch über diese Bero - dnungen hinan ? dem Organi -
sations - und Streikrecht eigenmächtig Abbruch tun . Arb : It «r . die
an Lohnbewegungen teilgenommen haben , sind unter Anklage
gestellt und interniert worden .

Deshalb fordert der Kongreß im Interesse der Arbeiter und der
inneren Ordnung :

t die Sicherung des Vereins - , verfammlungs « und Streik -
rechte » der Arbeiterklasse auf Grund der allgemeinen
Menschenrechte und der Rechtsgleichheit . Die aufgelösten
oder gewaltsam ausgehobenen Arbeitervereine sollen wieder

freigegeben und die rechtswidrig beschlagnahmten Vermögen
sollen zurückgeoeben werden ;

2. da » offizielle verbot der sogenannten schwarzen Liften der

Arbeitgeber , durch die die um mehr Brot kämpfende Ar «

beiterschaft zur Auswanderung gezwungen wird ;
9. daß die polizeiliche Aufsicht , der Meldezwang , das System der

Znternierung und politi chen Berfolaun - - en aufaebobr ' wer¬
den . Ebenso muß auch die Zensur abgeschafft werden ;

4. die Regierung soll ermöglichen , daß die Eewerkschaftszentra -
len im Lande Ortsgruppen gründen und kontrolliere »

können ;
5. die Aufhebung der Beschlagnahm « der vereinslokal « « nd

ihre Zurülkgab�z
S. die Regierung soll die Verordnung Rr . 9497 1929 aufheben ,

die die Bergarbeiter unter militärische Aussicht stellt und

dadurch dl « Freizügigkeit , das Versammlung » - und Streik -

recht ohne jeden Grund hindert .

In seiner Entschließung über das Verhältnis zur
International « betont der Kongreß der ungarischen Ee -

werkschaften . daß dem Internationalen Eewerkschaftsbund für sein
von proletarischer Solidarität getragenes Verhalten Dank ge -
Kühr«. Der Kongreß bestätigt die auch von den ungarischen Dele -

gierten angenommenen Beschlüsse des Londoner Kongresses des
Internationalen Ecwerkschaftsbundes und beauftragt den Eewerk -

schaftsrat , seine volle Kraft an die Verwirklichung dieser Beschlüsse
zu wenden , sobald er seine Bewegungsfreiheit zurückgewonnen hat .

Der Kongreß des ungarischen Kolzarbeiter - Ler -
band « » , der im August v. I . in Budapest abgehalten wurde ,
hat den Sekretär der Internationale der Holzarbeiter . C. W o u -
d e n b « r g , nach Ungarn geführt . Er hat seine Wahr -
nehmungen über di « gegenwärtige Lage der ungarischen
Gewerkschaftsbewegung im Organ de » holländischen Eewerk -
schaftsbundes „ De Strijd " l „ Der Kampf " ) und in einem
Artikel der Monatszeitschrift der Sozialdemokratischen Arbeiter -

Partei Holland » „ De socialistische ( 5 tos " ( „ Der sozialistische
Führer " ) niedergelegt , au , dem wir folgendes wiedergeben :

Während d- r Kongreßverhandlungen selbst war nicht nur am
Eingang ein Polizist postiert , sondern neben dem Vorstandstisch
saß auch ein Polizetoffizier . der alles schriftliche Kongreßmaterial
vor sich liegen hatte , so daß er. In der Lage war , den Beratungen
mit aller Fachkenntnis zu folgen .

Dieser Mann war der tyvifche stramme Vertreter de » Horthy -
Regimes . Rur in seiner Anwesenheit können Versammlungen
abgehalten werden . Sollte er zufällig vergessen , zu kommen , oder
sich entfernen , dann würde der Kongreß automatisch aufhören ,
Kongreß zu sein , denn ohne seine Gegenwart wären die Ve -
ratungen im Widerspruch mit dem Gesetz und sonach strafbar .
Wenn er um 12 Uhr erklärt , daß es Zeit fei , eine Paus « ein -
treten zu lassen, so muß der Vorsitzende die Sitzung schließen .
auch wenn er » Redner inmitten seiner Ausführungen ist .

Wie es mit dem Koalitionsrecht in der Praxis aussieht , läßt
sich darnach beurteilen , daß für die Abhaltung einer Mitglieder -
Versammlung , von Wersstdttenbelvrechungen und selbst von Vor -
standssitzungen . erst die Bewilligung der Behörden
eingeholt werden muß . Ein « Aktion der Gewerkschaften ist in -

folge der Schwierigkeiten überhaupt nickt möglich . Mit den
Gewerkschaftsverbänden in der Provinz ist der Verkehr auf rein
administrative Angelegenheiten beschränkt . Jede bürgerlich « oder
militärische Autorität ist immer noch berechtigt , Hausdurch -
juchungen in Gewerkschastslokalen vorzunehmen und di « Vor -

legung der Kassaüücher und Korrewondenzen zu verlangen . Auch
die Presse und der Briesverkehr stehen nock unter der Ge « ' ! «
des Zensors , vei Streik «, di « zur Verbesserung der Arbeit, - '

bedingungen unternommen werden , laufen di « Streikleiter stets
Gefahr , ins Gefängnis geworfen zu werden , unter dem vor -
wand , daß mit dem Streik politisch « Zweck « verfolgt werden .

Dagegen erfreut sich die christliche Gemerkfchg ' tsheweg " �
seitens der Hsrthy - Regierung eines um so größeren Schutzes Das

ist begreiflich da „sie nichts anderes ist wie ein Anbängi - l der

entiiozialistilchen und antisemitifch - reaktionären christlick - n Partei .
dt « gegenwärtig in llngo ? n das Heft in Hönd - n bat " Do ? Eilen -
bahnpersonal sowie die Angestellten der öffentlichen Betrieb « sind
gezwungen , der ckriitlichon Ougo�iiqtion beizutreten wenn sie
nicht entlassen werden wollen . Es ift vorgekommen daß G' bä ' de
und Einrichtungen der organisierten Arbeiter von Ha ' thn Solda -
ten besetzt und dann von den christlichen Organisation - I , in B' sil '
genommen wurden . Die » war zum veilpiel de - Fass w' t dem
veewaltungsgebäude " nd den der A- briter - Kranken -
kass «. einer von der Wvbeiterschgit erdichteten großangelegten Or -
ggnisgtion mit ausgezeichneten Einrichtungen .

Trotz alledem macht die christNche Organisation keine großen
Fortschritte . Sie behauvtete allerdings anfänglich , einen Mit -
gliederbestand von 279 999 zu besitzen . Kürzlich mußte sie indes
zugeben , daß ibre MitgNederzahl auf 119 999 gesunken ist . Da »

gegen erklärt da » Organ dar österreichische « Gewerkschaft » ! » « -

Mission . „ Die Gewerkschaft " , daß die chrssMche Organisation in

Ungarn nach den Beiträgen von 192l ) in Wtrkltchkelt nccht mehr

als höchstens 35 000 zahlende Mitglieder ausweist . Du tlassen -

bewußten Arbeiter Ungarns bleiben allen Verfolgungen zum

Trog ihrer Organisation treu .

Devorstehender Gireik im Schuhmachergewerve
Seit dem 1. November 1921 betrug der T a r i f st u n d e n l o h n

im Berliner Schuhmachergewerb « 9,28 M , bzw . 7 M. für mann «

liche und 4. 75 M. bez « . 8. 59 M. für weiblich - Arbeiter . Dazu

kam ab 5. Dezember 1921 ein Zuschlag von 29 Prozent . Im

Monat Dezcmbet wurde diese » Lohnabkommen getlln »

digt und die Forderung gestellt , den Tariflohn für männlich «

Arbeiter au » 12 M. bez « . 11,25 M. . für weibliche Arbeiter auf

19,89 M. bez « . 9. 78 M. pro Stund : festzusetzen .

Diese Forderuaq wurde von den Unternehmern nicht nur ab -

gelehnt , sondern der Arbeiterschaft ein L o h n a h b a u in Aus «

stcht gestellt . Hierauf wurde der Schlichtungsausschuß Eroh - Berlin

angerufen , der folgenden Schiedsspruch füllte :

„ Die Löh » « werde , ai I . Januar 1922 wie folgte festgesetzt :

Mindestl « tza f «r « « , « lich « Arbeiter in mechanischen Betrieb . «

19 . 89 M „ für weibliche Arbeiter 3. 28 M. In anderr » vetrirbe »

für «tznnlich « « rbei . cr ». k« svr weibliche Arbeiter 7,50 M.

DU im Paragraph 4 dr » Vertrages vom 9. Mai 1921 scft «

gesetzte Teaer » ng » zul « » « wird aus insgesamt 199 Prozent für Reu «

arbeit » ab ans 18 « Prozent svr Reparaturen erhöht . In der g- »

trossenen Fest ! « hang sind die Dozemberzulagen unverkürzt ent .

balte ». Dieser »osiaiaeif gilt « s zum 28. Februar 1922 und ver «

längert sich jedeomal » m einen Monat , fall » er nicht am Eisten

zum Letzten de , « onats , erstmalig am 1. Februar ,u »

28. Februar 1922 gekvnbigt wird .

Obwohl dieser Schiedsspruch die Arbeiterschaft nicht befriedigt ,

» ahm st « den Sprach an . Die Unternehmer lehnten ihn jedoch

ab . vom Zentral » rband der Schuhmacher wurde der D- mobil -

machungskommissar angerufen , um die Verbindlichkeit des Cch . eds »

fpruchs erklären zu lassen .

In einer am Mittwoch , den 18. Januar , stattgefundenen . äußerst

gutbesuchten Branchenversammlurg nahmen die Arbeitnehmer zu

der Situation Stellung . Räch einoeheud » Diskussion wurde b- o

schlössen , am Montag , dem 23 . Januar , in den Streik zu irrten .

wenn die Unternehmer sich bis dahin nicht für Annahme de »

Schiedsspruchs erklärt habe » .

Diesige Avcksperrvng in der Holzindustrie
« u , Stuttgart wird gemeldet , daß die Verhandlungen in de «

Holzindustrie über ein « von den Ardeitern geforderte SOptoz ,

Lohnerhöhung endgültig gescheitert sind . DU Arbeitgeber »« .
bände Württembergs und Badens haben hiermit wegen c,ne »

au »g- brcch « ' . ! - n Teilstreiks die Aussperrung über sämtlich « Be »

triebe verhängt .

U. S. P . » . - Mitglieder der Buchbinder nnd Papierverarbeiter .
— Am Freitag , den 29. Januar , abends 7 Uhr . findet bei Baum ,

Stallschreiberstraße 47, eine wichtige Sitzung statt . Jedes ein .

zelne U. S . P . » . - Mitglied mutz unördingt in dieser Versammlung
erscheinen ! Kein U. S. P . D. - Kollege bezw . - Kollegin darf fehlenl

Tagesordnung wird dort bekanntgegeben . � . . . .
Der Fraktronsoorstand .

vei de , Firma Dapag , Staaken , traten am Montpg . 16. Januar
1922 die Werkzeugmacher und Einrichter in den Streik , weil einer

gestellten Forderung , oen Stundenlohn um 2. 80 M. zu erhöhen ,
von der Firma nicht Rechnung getragen wurde . Darauf erfolg : «
am 17. 1. 1922 die Aussperruugder gesamtenBeleg »
s ch a f t .

Am 18. 1. 1922 wurde der Demobilmachungskommissar durch den

Organifationsvertreter von der Aussperrung benachrichtigt . Al »

der Demobilmachungskommissar die Direktion sofort um Ber -

Handlungen ersuchte , behauptete der sozialdcnkende Herr Direktor

T e n z f e l d t . die Arbeiter haben Sabotage verübt .

In der sofort einberufenen Betriebsversammlung wurde von

den Versammelten festgestellt , daß ' dies eine glatte Unwahr »

h e i t ist . Sämtliche Werkzeugmacher und Einrichter haben bei

Verlassen des Betriebes die Werkzeuge und Maschinen eingeölt .

Ebenso erklärten sämtlich « Arbeiterinnen , daß sie . obwohl am

Momag nicht mehr die Streikenden im Betrieb waren , sie noch blp

Dienstag ordnungsmäßig arbeiten konnten .

Die Leipziger Straßenbahnen sind wegen Lohnforderungen in

den Streik getreten .

Parteiveranstaltungen
Dezirtckverband Derlin - Drandenborq

Heute , Freitag , nachmittags 4 Uhr , findet eine Geschäft »«

leitungssitzung statt . Erscheine » dringend notwendig .
Die veschästsleitnng .

*

Stadt , und Vezirksveroednete , Magistrat «- , sowie Bezirk » «
amtemitglieder !

Am Freitag , dea 27. Januar , abend » 9 Uhr . findet im Berliner

Rathaus . Plena sitzyngssaal , «ine Zusammenkunft sämtlicher
Stadt - und Bezirksve ' ordneten , Magistrats - fewi « Bezirksamts -
mitgl ' - d- ' ' statt . Die Tagesordnung lautet : „ Das werdend «

Groß - Berlin " . Rekerent : vürgermeister Carl Leid .
Wir ersuchen die DistrikMeite ' . auf diesen Tag Rücksicht - a

nehmen und keine Versammlungen ein - uberufen . damit den Be »

teiligte » die Teilnahme an diese " Sit - " na - ' möglickt wird .
Die Geschäftsleitung .

Sonnabend . 21 . Januar
l ». ( TtKftn »' . Wfi « re » ' ( • ( ». ) . zu « Ngitoti ««», mw

£er!>ejiiie ( | ( in». «ftr »itt | S' *ii *g mit Pejltlisazm » (inbtt abend » 7Vj Uhr bei
VIeaer . M- rlenb - rs . ttera ' tr « . ftrtt .

etr - Irlte - br . rg . I>ei firfagUnjabeiU 9*>el nicht stall . Mhera » wirst noch
bekanntgegeben .

Verei »» <tf « l « ik >er

stehrNlM . nnst BltMUIbn - »**! " « ste» NrelgeWert - chnfttl�en tzanenstk - rl - g»
s - nnt - g. B. ?«»uar . t « ster TtastthnNe . <-erlIn c l. gl »b«rstr . " ra-
aramm : 1. Teil : 9ee «nzszrte bei ster Nrlelt . Könslwg am Rest. Urbl ? -nst«
e- fl ?n,en «. ». 2. Teil : Ä- tureufnnbme » IFrlibling . Sommer , gerbst . Winter ) .
b. Teil : Wlster au » »er Ilrbeiterbemegung . Tie bochlniereffanien varfiibrunee »
»ersten durch Tartrag erliv ' tirt . Ct mirki ' er , er mit stet Fänntichat „Cl- mtiia " ,
SUtellc » stee T. ü. S. 9. einlast I Uhr. ve »inn N' st Uhr. »arten im " >«>
»erkaup Te- oerk - chaftak - mmlist - n. »neelufer tOIS , Zimmer 15. ?ugenst - 2e- ' «»
larlat ste- Tranrn - riarbeiter Terbnnste, . ebenst », Zimmer 55 zsteiallarbeite »
verbanst , Serlin <2 55, Ltnlenstr , 55-55.

Freitag , 29. Januar
Tar . Sralrl . �xgrn » «eukZan - Srl ». vb- nst - TH Uhr Cailtaj ; J5le v- lchich !«

der u. S. ZJ. T. " im Hetm. Tchierkestr . U

Sonnabend , 21. Ja » » »
grele «»Hr�,«»»- Nch»tt . 7 Uhr «rbelingstung Im Rnfta », Zimmer

?»rtr »g st » Slaatelekretlr , ». Tt. 55t. Negast Nstger über . Nuiliiiung
Unigestaltung st«, m- sternen Staate ». " Sift « WtSkamme».

Uneerlnngl eingebe »»« M»»»N" tnte we- ste » »nr st »«» I»r! ieg«l »nstt , wenn ei »
Genüg,, » Irankterier » rieiumlchleg »eigetügr ist. Ztti gle. chg

litt für Unirgge » au » »ein Ceierftei : «

T«»ntw «rtlich für f - tlrtt nnst steuistet -n t et ? I « 5 i ch « » V«rl >». 8rt «sten »u:
kür Kammunalgalitik , L- knle » unst GeMrrk ch itlichee . 91 H e n I « l . Berlin ;
iür de» gn' eraienreil »e» aelchlktliche Miiteilangerr ' endwia aameriner .
Berlin - Trrleg - �nollrnichaki „tzrethrit " e k rn st h Berlin . Trruk » w

Berliner TruSerei S rn st 9 Berlin ll z, 53r«rt « Sitof . » 9*0

Durch die scti�eeMeni�IrSsciiaftsverhSItnissa
(Inst die fCUmrtaSgretfe dem ®» » ■ « gleich und erb «»- , ste für «1 »upfrr . iin «<st »gd

Zinn nnst Zrnngeichim «, Blei nnst Zin » »nbnstnnig »aste Breide in »er
tUt « » t » 1U,ch ? » ch dM N « rcl « M mr Banichuchr SlraS « Ii

ra».
«di »
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